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D W ^ Der h. Weihnachts-Feiertage wegen erscheint die
nächste Nummer am Freitag den 27. December.

Amtlicher M i l .
Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Nllerhöchster Entschließung vom 16. December d I . dem
mit Titcl .md Charakter ein-« M m l er.alrathes be-
kleideten Sectionsrache im Finanzmmlster.um Dr. Wi«
t°ld von K o r y t o w s k i da« Ritterkreuz des Leopold-
Vrdens taxfrei allergnädigst zu^verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät habm mit
Allerhöchster Entschließung vom " . November d . I .
d'e S.donie A i c h e r von A i c h e n e g g zur Ehrendame
deb l. k. adeligen Damenst.ftes in Graz allergnad.gN
iu ernennen geruht. ^ ^ ^ ^ ^ ^ _

Be. k. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 18. December d. I^den
Prwatd ^ t " Dr. ^ranz M ü l l e r zum a.ch^rordent
l'chen P.of. sor für Elektrod aqnostit und Elettroth rapie
^der^Uniüersi lät Graz « « e r g n ä d i ^ u ^ernennen^ ge-

Nichtamtlicher Hheil.
Das Nesmlngsweseu sür das Heer.

^ Noch unmittelbar vor Eintritt der Ferien am
W e n Tage seines Beisammenseins m tmsem Jahre,
hat sich das Abgeordnetenhau« nnt dem L.eferung«-
w'sen für da« Heer z. befassen Gelegenheit gefunden.
Grund aqe hiefü^ bildete der Bericht, welchm der Aus-
sch>.s« z >r Veranstaltung einer Enquete über Armee-
g r ü n e n mit Rücksicht «nf die l a n d w . r ^
Production nnd die Beistellnng der landwirtschaftlich, n
Zjerpfleg«ar.ikel für die Armee "staltet hatte Der
^"s,ch,sz hat freilich hinsichtlich der landwirtichastlichen
^darfsgeqenstande davon abgesehen, semerse.ts e n
^qutzte zÜ veranstalten, mit Zuttm Grunde da em
Wche eben erst im Monate M a i diese« Jahre« h
«rbeiten bandet hatte und von
Avertise innerhalb eine« so kurzen Z a u m e s d e
Gewinnung von neuem Material mclsizu erwarten war.

I n dem Berichte vermag nun der Ausschuss zu
constatieren. dass an seinen Berathungen N'bst Vertre«
tern des Ackerbanministeriums auch mehrere Vertreter
des Kriegsministeriums, zunächst der Intendanz, theil'
genommen und, ohne sich zwar jetzt schon mit allem
bindend einverstanden zu erklären, doch m keinem we-
se,ntlichtu Punkte Schwierigkeiten erhoben hatten. Der
Ausschuss deutete diese Haltung, namentlich was die
Frage der Auflassung de» ausschließlichen Offertsystems
betrifft, als ein günstiges Symptom. Denn das Herr»
ichende System des Minimalpreisanbotes hat sich bis
her als ein Haupthindernis fllr die directc Betheiligung
der Producenten an den Heeresliefecungen erwiesen;
sie bssihen eben nicht jene Uebung, jene Gewandtheit,
um, wie der gewerbsmäßige Lieferant, in dem Anbote
genau jene Ziffer zu treffen, die zum Ausschluss der
übrigen Offcrenten g-rade noch erforderlich ist. Von der
Erstehunq der Lieferung aufgeschlossen, hatte dann der
den landwirtschaftlichen Arrufskleifen anqehörige Offerent
woh! gar noch den Nachtheil, dass er völlig umsonst
durch längere Zeit hindurch über seine Erz ugnisse
nicht verfügen durste, die er eben nur offeriert, nicht
aber verkauft hatte. Der Au?schuss. der mit seinem Be«
richte die Zustimmung bet Hauses fand, schlägt nun
vor. dass die Beichaff^ng der Verpflegsartilel in der
Weise geschehe, dass seitens der Kriegtoerwaltung die
Q iantitäten der beizustellenden Nmlel un) die Preise,
welche hiefür gezahlt werden, öffentlich betanlitzugeben
sind und hienach auf Grund dieser Preisbestimmung
Anbote der Producenten entgegengenommen werden.
Gewiss wird a>,f diese Wnse die Aufgabe der Preis«
fixierung von den Lieferanten auf die Kriegsoerwal«
tung überwältigt; da aber. wie schon bemerkt,' die Veo
treter des Kriegsministeriums auch bei diesem Punkte
keine besondere Schwierigkeit erhoben haben, so ist zu
hoffen, dass wenigstens die Frage der Heranziehung der
landwirtschaftlichen Producenten zu den Heereslieferun»
gen um einen wesentlichen Schritt der Lösung näher
gerückt gellen kann.

Die Debatte im Abgeordnetenhause drehte sich
aber. wie wir im «Fremdenblatt» lesen, nicht so sehr
nm diesen Punkt, den eigentlichen Gegenstand de< Aus»
schussberichte«; vielmehr war es wiederum die Bethei-
ligung des Kleingewerbes an den Lieferungen für die
Armee, welcher der Löwenantheil an den Verhandlun.

gen zufiel. Diefes Petit hat eine reiche, aber gerade
nicht übermäßig erfreuliche oder erfolgversprechende
Geschichte hinter sich; die letzte lehrreiche und bemr«
kenswerte Episode in derselben bildet wohl das Schick«
sal der Lederwaren «Productivgenossenschaft. Dieselbe
hatte eine Vereinigung von verschiedenerlei Grwerbe«
treibenden dargestellt, um mit vereinten Kräften grö-
ßere Lieferungen für die Armee zu übernehmen; die
Verhandlungen mit dem Aerar stieh'n aber auf man-
nigfache Schwierigleiten, sowohl was Eautlon als
Haftung und anderes betraf. I m October erschien nun
eme Liefernngs'Ausschreibung. in welcher am Eingänge
a/sagt wurde, das» der Versuch, das Kleingewerbe in
Genossenschaften oder Verbänden an den Heereslie-
ferungen zu belheiligen, von einem günstigen Erfolg
nicht begleitet war; um aber dennoch den Wünschen
und Bestrebungen der Kleingewerbetreibenden entgegen-
zukommen, wolle das Reichs Kliegsministerium einen
erneuerten Versuch machen und beabsichtige zu diesem
Zw'ck-'. gewisse Ledersorten, welche d^n vierten Theil
des gesammlen Iahrekerfordernisscs repräsentieren, vor«
läufig für da» Jahr 1891 durch einzelne Kleingewerbe«
treibende zu beschaffen.

Um nun möglichst vielen Gewerbetreibenden die
Theilnahme zugänglich zu machen, so sollte die Lie«
feruug in kleinen Partien, und zwar zum Geldwerte
von mindestens 500 f l und höchsten» 1500 f l . v<r«
geben werden; für die Abwicklung des Geschäftes würde
die Anwendung der einfachsten Formen und die Ge«
Wahrung der thunlichsten Erleichterungen in Nissicht
gestellt, sowie auch zugestanden wurde, das», falls dieser
Versuch gelinge, da» Reichs«Kriegsministerium bead«
sichtige, auch in der Folge ein bestimmtes Qnanlum
auf ähnliche Weise aufzubringen. Wie man vielleicht
geneigt wäre zu glauben, so hätte diese von offenbarem
Wohlwollen gegen das Kleingewerbe dictierte Ar t der
Nuzschreibung wohl Befriedigung erzeugen können. Da»
war aber nicht der Fall , vielmehr machten sich gleich
RecriminationlN geltend, dafs damit nur die mühsam
hergestellte genossenschaftliche Organisation zerstört würde,
ohne das» es dabei den einzelnen Kleingewerbetreiben«.
den vermöge der sonstigen Bedingungen der Ansscbrei«
bung ermöglicht wäre, eine Lieferung zu übernehmen
Wie könne sich jemand, frug man. bei so kleinen Par»
tien die zur vorschriftsmäßigen Herstellung erforder-

Feuilleton.
Sprache ohne Worte.

^ Vor mir liegt . in dickes, unlängst Mch.enenes
V"ch. die mühselige Arbeit eines deutschen Gelehrten:
'Sprache ohne Worte., so lautet der Dte l . Ich b a -
W e in dem Buche und erschrecke sch'er vor der M is t
^ n Gelehrsamkeit, die darin aufgespeichert Kefft. Was
Z' l l der Verfasser? Ich glaube, eiue Weltsprache er-
W e n . die nicht au« Worten, sondern aus B.ldern
stünde, wie die Hieroglyphen der alten V g y M .
. Also eine Bilderschrift. Eine gelungne Idee und
l verlohnte sich der Mühe. die Mderschn des ge.

ltlNtm Verfassers auf 'hren Gehalt ^u prüfen, wenn
"'cht zufällig" heute allerhand Wendige B.lder vor
"''s"er Seele tanzten, anmuthige, rührende V.lder. um
°" 'm die steifleinene Gelehrsamkeit sich verwecht imd
"'lche den Ernst nicht zu Worte kommen lassen, ^ u
^bcr Himmel! Wir haben ja das ganze Jahr vollauf
H " . erust m,d qrlehrt zu scin und d;e S nne in
U'se Nunzeln zu falten, heute müssen w.r fur em
,7"le mit den Kindern wieder Kinder werden, ob w,r
""n wollen odkr nicht. . .
, „ E i liegt etwaö Eigenes. Bezwingendes m /mer
°ugemm.en. universellen Feststimmung. S.e schw.mm

d« Luft, sie lacht au« allen Gesichtern sie leucht t
f a l l e n Aug.». ^ guckt aus allen Wuilcw und
^ " hervor, sie greift mit tausend unstchtbaren
"rmen an dein Herz, sie klingt und singt in d,r, u»d
,7"n d,e Blumen der Erinnerung in de.ner Seele
°" blüh.n und zu duften beginnen, dann fällt es ,me
U Sch ie r von deinen A.igen, du blickst m etwa^
^^che i i ha f t ^ Wundersames: es ist deine eigene Klnd^
" " . von der Entfernung verklärt, und jetzt verstehst

du das holde Lachen der Kinder, auch wenn du selbst
keine hast, jetzt tauchst du in die allgemeine Fest.
stimmung stumm unter. Stumm! Denn wenn du in
Worte kleiden sollst, was dir die Seele in ihren tiefsten
Tiefen bewegt, du vermagst e« nicht, und wärest
du der Sprachgewaltigsten einer. Aber dein Schweigen,
dein Verstummen, das ist die beredteste Sprache der
Welt. das ist — die «Sprache ohne Worte».

«Sprache ohne Worte!» Der Titel des gelehrten
Buches wil l mir nicht aus dem Sinn. Ich trete zum
Fenster und schau hlnab auf das G^woge der Straße.
Wie sie dahinhasten, die armen Menschenkinder! Ich
sehe bleiche, vergrämte Gesichter mit Augm, aus denen
das Elend spricht. Aber heute blitzt aus diesen Augen
etwaL wie freudige Erwartung, heute wird auch in der
elendesten Dachstube, wmn staunrnde Kinderaugen den
glänzenden Baum begaffen, wenn srischperlendes Kinder-
lachen über einen Holzsoldaten ertlmgt. ein Moment
seliger Lust das vergrämteste Gesicht verklären, heute
wird auch dort, wo sonst das Elend haust, eine
Sprache ertönen, so reich, so tief, so unfassbar, eine
Sprache, die seit uralten Zeiten die Herzen der Men»
scheu durchschaucrt. eine Sprache, die noch niemals
ein Menschcnohr vernommen nnd die gleichwohl so
eindringlich, so verständlich, so weltum'vanncnd . . .
die «Sprache ohne Worte» . . . die stumme Sprache
drr Liebe. Und die Tausenden, die unter der Last des
Leben« einherkeuchen, wenn sie sür einen Augenblick
den unsäglichen Zauber dieser «Sprache ohne Worte»
empfinden, vergessen, dass sie Tag für Tag sich quälen
nnd plagen; em Moment tiefster Freude, rasch erfasst,
wandelt sie um, und . . . sie lachen . .. Glückliche
Menschen! Der Philosoph aber. welcher in den lichten
Höhen der reinen Vernunft thront, schaut dieses Trei»
den seltsam verwundert an, runzelt die St i rn , ein

leises Lächeln der Verachtung umspielt seine dünnen
Llppm, und er murmelt: die denkfaule Masse. Und
dann beweist er, wie unglücklich und elend duse arme
Menschheit sei, die so stumpfsinnig dahindämmere er
schildert mit erschütternden Nccenten ihren Jammer
ihr grenzenloses Elend, er zeigt, wie im vernichtenden
Dllseinskampf dir Gewalt, die Niedertracht und die
Bosheit triumphieren, wie ein Mensch den andern zer«
reißt, wie einer für den andern ein Wolf sei — dumo
komim Iupu8. Und nachdem er haarscharf bewiesen
das« di> Welt. so wie sie ist. die schlechteste aller
Welten sei, das» sie der Hölle Da-ite's gleiche, ruft er
mlt Mephisto: «Alles, was entsteht, ist wert, das» e»
zugrunde geht.»

Armer Philosoph! Thörichter Weiser! D u hast
gleich Faust diese Welt in Trümmer geschlagen, diese
schöne, lachende, llebedurstige Welt. komm, wir wollen
sie wieder aufbauen! Siehst du dieses Weib dort in
der öden Dachstube? E» ist eine arme Witwe, die sich
kümmerlich dnrchs Leben schlägt. Seit Monat-n hat sie
gedarbt, hat sie den lchten Bissen vom Munde sich ab-
gespart und sich so viel erspart, um diesen kleinen
Tannenbaum mit all seinem glänzenden Aufputz und
diese Spielereien zu kaufen. Jetzt ist da» letzte Lichtleiu
angezündet, jetzt glänzt und flimmert der Baum in
wunderbarer Pracht, jetzt öffnet sich die Thür. und die
Kleinen stürzen jauchzend herein . . .

Betrachte aufmerksam, o Philosoph, dieses arme
Weib. das nicht lacht, nicht weint, sondern st.ll und
stumm dasteht, betrachte aufmerksam dieses verklärte
Lächeln um die bleichen Lippen! Das ist, o scharf«
smmger Philosoph, die «Sprache ohne Worte» j«ne
Sprache in der man nicht» sagt, nicht» fragt und in
der gleichwohl alles klar und verständlich, jene Sprache
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lichen Vorrichtungen «nschaffen? Die Lederwaren-Pro-
ductivqenossenschaft löste sich übiigens im November
freiwillig auf, da ihr nunmehr, wenn die Heensver-
waltung nur mit einzelnen Gewerbetreibenden arbeiten
wolle, der Voden für die Fortexistenz entzogen schien.

Das Abgeordnetenhaus hat somit bei seinen letzten
Verhandlungen gerade keinen günstigen Stank der
Frage vorgefunden. Die Resolution, die es auf Antrag
des Abg. Kreuzig votierte, fordert die Regierung auf,
eine Enquete für die Lieferung von gewerblichen Be«
darfsartileln für das Heer, analog der stattgehabten
Enquete für die Lieferung der Nmurproducte, zu ver«
anlassen mit der Tendenz, die Centralisation durch ein
Consortium aufzuheben und die Lichrung den Ge>
nossenschaften zuzuwenden. Man kann füglich dem
Wunsche nur beistimmen, dass thunlichst Klarheit in die
Frage gebracht werde, in welcher Form eigentlich den
Gewerbetreibenden eine Theilnahme ermöglicht zu wer-
den vermag; vielleicht auch, dass der glatte Verlauf
der landwirtschaftlichen Enquete als eine gute Vor«
bedeutung gelten kann.

Zwischen den Bedürfnissen der Heeresverwaltung
und dem berechtigten Streben, dem Kleingewerbe eine
lohnende Absahquelle zu erschlichen, wird sich doch
wohl einmal eine Vermittlung finden lassen, welches
Remltat sodann mit Genugthung zu begrüßen sein
wird. und zwar mit umso größerer, als der Weg zu
demselben so manch<rlei Hindernisse geboten hatte.

Krainilcher Landtag.
Vchlusssitzung am «3. November.

(Fortsetzung.)
Der Landesausschuss betonte in seinem Berichte,

dass auch ihm die Auflage für die städtische Wasser«
leitung ziemlich hoch erscheint, doch konnte der Gemeinde«
rath angesichts der nicht beträchtlichen Steuersumme, von
der eben die Auflage eingehoben werden soll, diese nicht
niedriger beschließen, wollte man die Kosten nicht auf
eine andere Art und Weise bedecken, beispielsweise durch
Zuschläge zu den Steuern oder durch EinHebung der
Gebür von der Menge de« verbrauchten Wasser». Die
eingelegten Proteste hält der Landesausschus« für un«
begründet, mit Ausnahme jener, welche sich auf den Zeit«
punkt beziehen, mit welchem die Auflage eingehoben wer«
den soll. und jener, welche die Vellausslocalitiilen und
Magazine betreffen. Dementsprechend wurde der § 1 de«
tzjemeinderathsbeschlusses abgeändert und weiters ent-
schieden, das« die Gebür für Verlaufslocalitäten und Ma«
gazine nach dem zu bestimmenden Tarife, von welchem
der § 3 handelt, zu entrichten sein wird.

Nach einer längeren Debatte, an welcher sich die
Abgeordneten Baron Schwege l , H r i b a r , Luck«
m a n n , G r a s s e l l i und Referent K l u n betheiligten,
wurde der Gesetzentwurf inbetreff der Wasserleitungs«
austage für Laibach in folgender Fassunq angenommen:
§ 1. Die Besitzer von Realitäten, läng« welcher die
Röhren der Laibacher Wasserleitung derart gelegt sind.
dass aus diesen die gedachten Realitäten mit Wasser ver-
sehen werden können, find verpflichtet, alljährlich den Ne-
trag von fünf Kreuzern von jedem Gulden des von
solchen Realitäten einbelannten Mietzinses an die Ge«
meinde Laibach zu entrichten; e« bleibt jedoch denselben

da« Recht vorbehalten, von dem Zeitpunkte, als sie da«
Wasser in ihre Häuser zum Gebrauche der Mietparteien
geleitet haben, von diesen den Ersah der erwähnten Ge»
mcindt'Austage zu verlangen. § 2. Das Recht der Ge«
meinde zur EinHebung dieser Auftage erlischt mit Ende
des Jahre« 1930. § 3. DaS für den Hausgebrauch (zum
Trinken, Kochen, Waschen und Reinigen) benöthigte
Wasser wird von der Gemeinde ohne besonderes Entgelt
abgegeben; für das zu anderen Zwecken abgegebene Wasser
hingegen ist der Gemeinde eine Gebür nach einem be«
stimmten, von dem Landesausschnsse einverständlich mit
der k. k. politischen Landesbehöroe genehmigten Tarife zu
bezahlen.

Nach einer dreistündigen Unterbrechung wurde die
Sitzung um 2/̂ 4 Uhr nachmittags wieder ausgenommen,
und referierte zunächst Abg. Dr. P a p e j betreffs des
Baues einer stabilen Brücke über die Save bei Ratschach.
Wie Redner ausführte, ist die Verbindung deS krainischen
Save-Ufers mit dem stcicrmärtischen mittels einer nächst
Ratschach zu erbauenden stabilen Brücke eine von der
Bevölkerung lrainischer« und steiermärkischerseits lebhaft
gefühlte Nothwendigkeit. Für die Wichtigkeit dieses Brücken-
baues spricht schon der Umstand, dass zwischen der höl-
zernen Savebrücke in Littai und jener in Lichtenwald
auf eine Länge von 50 Kilometer leine Save-Ueberbrückung
besteht. Die nächst der Südbahnstaiion Steinbrück befind-
liche Ueberfuhrsplätte ist ein den Anforderungen der Neu-
zeit durchaus nicht genügendes Verkehrsmittel. Die Be-
nützung derselben ist mit Zeitverlust, Unbequemlichkeit,
ziemlich bedeutenden Auslagen und mitunter sogar mit
Gefahr verbunden; zudem erleidet der Verkehr zwischen
Ratschach und Steinbrück bei sehr hohem Wasserstande
mehrtägige, öfter im Jahre sich wiederholende Unter-
brechungen.

I n Erkenntnis dieser Uebelstände war da« Bestre«
ben schon seit Jahrzehnten dahin gerichtet, Ratschach und
Steinbrück mittels einer Brücke zn verbinden. Mi t dem
Berichte vom 26. März 1858 hatte die k. k. Landessegierung
in Laibach beim k. k. Handelsministerium den Gau einer
Brücke zwischen Ratschach und Steinbrück auf Staats«
losten beantragt. Pas k. t. Handelsministerium ist auf
diesen Antrag zwar nicht eingegangen, hat jedoch die För«
derung des fraglichen Brückenbaues für den Fall in Aus«
sicht gestellt, als sich ein Privatunternehmer finden würde,
der gegen Bewilligung zur EinHebung einer Brücken»
mautgebiir den Brückenbau ausführen würde. Da ein
solcher Unternehmer nicht gefunden wurde, ruhte diese
Angelegenheit, bi« sich im Jahre 1872 ein Brückenbau«
comite constituierte, welches den Plan zur Erbauung
einer Holzbrücke zwischen Ratschach und Steinbrück anfer«
tigen lieh und um die Bewilligung zum Baue fraglicher
Brücke einschritt.

Laut de« Eommission«protololles vom 4. April 1872
wurde bei der seitens der k. k. Nezirkshauptmannschaften
Gurlfelb und Cilli abgehaltenen Localerhebung constatiert.
dass gegen den Bau der in Frage stehenden Brücke lein
Anstand obwaltet, weshalb die Commission mit Rücksicht
auf die längst anerkannte Nothwendigkeit und allgemeine
Nühlichleit der Save-Ueberbrückung nächst Ratschach wegen
der Wichtigkeit einer stabilen Verbindung Krams und
Steiermarls gerade an diesem Punkte und im Hinblicke
auf die obwaltenden Vertehrsverhältnisse dem projectierten
Vrückeubaue ihre volle Zustimmung ertheilte. Dieser Er«

lärung haben auch der Vertreter der Ortsgemeinde Laacl
bei Steinbrück und der Obmann der Bezirtsoertrctunh
Tüffer, letzterer mit dem Beisatze, dass er nur wünschen
lann, dass dieser Brückenbau bald zustande komme, zu<
gestimmt und dadurch anerkannt, dass die projectierte
Brücke auch für ben zu diesem Verlehrsgeblete gehörenden
Bezirl Tüffer uc>n großer Wichtigkeit fei.

Das k.l. Ministerium des Innern ertheilte mit dem
Erlasse vom 2. Mai 1872 dem erwähnten Consortium
die Bewilligung zur Herstellung der fraglichen Brücke,
und der krainische Landtag hat in der Sitzung vom
20, September 1873 zum Ärückenbaue eine Subvention
voi, 4000 fl. aus Landesmillclil bewilligt und den Be«
schluss gefasst, welchem die Allerhöchste Sanction ertheilt
würd.', dass die k, k. Landesregierung ermächtigt wirb,
den Unternehmern des Baues der mehrerwähnten Brücke
die Einhebnng einer Vrückenmautgebür nach einem zimschen
ihr und dem Landesausschusse zu vereinbarenden Tarife
auf die Dauer von 50 Jahren zu bewilligen.

Trotzdem, dass diese Brückenbau-Angelegenheit so weit
gediehen war, kam das Unternehmen doch nicht zur
Ausführung, da das betreffende Consortium die zum
Vrückenbcme erforderlichen Geldmittel nicht aufzubringen
vermochte.

(Fortsetzung folgt.)

Politische Ueberficht.
( Z u r S i t u a t i o n i n B ö h m e n . ) Nnn, nach

der Rückkehr des Oberst Landmarschalls Fürsten Lob-
kowitz aus Wien. verlautet in czechischen Kreisen, dieier
sowie Graf Richard Clam und Fürst Karl Schwar-
z-nberg hätten Besprechungen mit dem Fürswi Schö^
bürg gepflogen, und sei letzterer zur Cinleitlmq neuer
AuZgleichsucrhandlungen mit den deutsch-böhmischen
Politikern bereit. — I n der am 4. Jänner beginnen-
den Nachscssion des böhmischen Landtages wird die
Hns-Frage neuerdings aufgerollt werden. Die flung/
czechen werden den positiven Antrag stellen, der Land-
tag möge einen größeren Betrag für das HilS'Dem'
mal votieren. Für das Denkmal sind bereits 19,000 st-
eingelaufen.

( T r i e s t e r H a n d e l s k a m m e r . ) Bei den
Samstag vorgenommenen partiellen Neuwahlen in tx»
drei ersten Kategorien der Triester Handels« und Oe-
werbekammer wurden von den 18 ausgeschied«'»"!
Kammerräthen 12 wiedergewählt. Neugewählt wurden:
Thoma« Konow, Baron Marco Morpnrgo, Leopold
Vianella, Thomas Cossooich. Marcus Term und Leo-
pold Brunner. Durch das Resultat d-r Wahlen bleibt
der Kammer ihr bisheriger Charakter auch frrnerhlN
gewahrt.

( D i e H u n g e r s n o t h i n G a l i z i e n ) lM
eine Massenauswanderung galizischer Bauern nach 3lus^
land zur Folge. Aus dem Gouvernement Orodno >n
Lithauen bericht»'! man, dass die einheimischen landw>lt<
schaftlichen Arbeiter unter der Eoncurrenz galizisch^
Bauern schon stark zu leiden beginnen. I>, jedem D o ^
dieses Gouvernement« findet man bereits galizifche Aus-
wanderer.

( P e r m a n e n z - C o m m i s s i o n f ü r die Ha" "
d e l s wer te . ) M i t Ende dieses Jahres geht die M l t t
sechsjährige Fimctionsperiode der Mitglieder der Per-

die in ihrer stummen Beredtsamkeit mehr bereist, als
deine ganze weitschweifige Philosophie, die du in deiner
engen Studierstube beim Scheine der nächtlichen Lampe
ersonnen hast in Mühe und Noth . . .

Das ift, o thörichter Weiser, die Sprache der
Liebe, welche das ärmste, schlichteste Weib au« dem
Volte versteht, jene Sprache, mit deren stummen Lauten
man wieder aufbaut die Welt, die du in titanenhaftem
Dränge in Trümmer geschlagen hast, die schöne, liebe-
durstige Welt, in der die armen Menschen weinen und
lachen, stöhnen und jubeln . . .

Wie schön ist die menschliche Sprache, diese edle
Frucht einer unbewussten Urkiaft l Was ist sie für ein
heirliches Instrument geworden unter der Hand großer
Sprachbildner, tiefer Denker, begeisterter Dichter! Aber
die Sprache ist eine sehr spröde Schöne die nur we-
nigen, und auch diesen nach hartem Ringen ihre ge-
heimen Reize enthüllt. Dem Sonntagskind? jedoch, der
sie bezwungen, dem spendet sie mit verschwenderischen
Händen ihre schönsten Gaben . . . . Dann erklmgen
Lieder von dustiger Zartheit, von spielender Anmuth,
von bestrickendem Re,z. wie sie Heine in seinen Weihe-
stunden gesungen, dann strömen melodische Verse von
marmorner Schönheit, wie Goethe's römische Elegien,
dann donnert d,e Sprache hart und rauh und wttter-
gewallig wie bei Grabbe und Hebbel.

Aber so reich die Sprache auch immer ist, so
machtvoll in ihrem Nutdruck, so erschütternd ihre
Nccrme sein mögen, sie kann doch nur einen kleinen
Theil von jener Welt auffangen und wiederspiegeln,
die in unserem Innern wogt. Man frage den sprach-
g-waltigsten Dichter, und er wird es ehrlich bez.'ugen:
Da» Beste von dem. was in ihm glüht, bleibt un-
gesagt, das Ticsste von dem, was er empfunden, bleibt

unausgesprochen, ringt vergebens nach einem Wort;
ein Gedanke, den Kerner schön, aber einseitig aus-
gefasst, in folgenden Versen zum Ausdruck gebracht hat:

Poesie ist tiefes Schmerzen.
Und es lommt das echte Lied
Einzig aus dem Mcnschenherzen,
Pas ein tiefes Leid durchglüht.

Doch die höchsten Poesien
Schwtigen wie der höchste Schmerz,
Nur wie Gcisterschatten ziehen
Stumm sie burchz gebroch'ne Herz.

Ne in ! Nicht nur der höchste Schmerz, auch die
höchste Freude schw-i.it. Die Sprache ist ja ein Er«
zeuqnis unserer endlichen, beschränkten Natur, sie kann
dah'r für das jählings überschäumende, urgewaltige
Oefuhl, mag dieses e>n freudiges oder schmerzlich"«
sein, keine Bezeichnung finden. Dann tr i t t aner filr die
in ihrem Wortieichthum begrenzte Sprache rine andere
unbegrenzte ein, die vielsagender, gewaltiger und er-
schüttelnder ist. als sie. die «Sprache ohne Worte».

Wenn Romeo zum erstenmale seine Julie an die
pochende Brust re ßt. w-nn F,»^! lum erstenmale auf
Gretchens maifrische Lipp-n den brennenden Mund
presst, so können sie beide im Ueberschwang ihres Her«
zens nichts ander»?« stammeln a ls : «Ich liebe dich.»
Wie wenig sagen diese drei Worte! Wie ärmlich er-
scheinen sie. verglichen mit dem unendlichen, feurig
lodernden Gefühle, das sie bezeichnen wollen!

Wer empfindet nicht, dass hinter diesen drei win»
zigeu Wörtchen noch eine ganze singende, klingende,
freud» und schmerzvolle Welt von Worten ruht, die
niemals g-sprochen worden sind. die niemals zum Aus»
druck gelangen werden, eine Welt, welcher nur mit
einer einzigen Sprache beizukommen ist, mit der

«Sprache ohne Worte.. Und wer in dieser Sprache z"
empfinden vermag, wer den geheimnisvollen Siun ihre
stummen Worte begreift, der kommt dem Höchste» glel^,
und wäre er uoch so niedrig, noch so einfältig, ""?,
so thöricht. Der Künstler, wenn ihm die Schöny/'
schleierlos sich offenbart, wenn das M r k . da5 >'^
qualvoll aus seinem Busen losgerungen, vor ihm vo
endet in leuchtender Klarheit, in ewiger, glanz""^
Schönheit sich erhebt, steht in stumm m Entzück." A
und aus semen Augen leuchtet die beseligende « n p ^ H
ohne Worte». . , ̂

Aber das geheime Summen und Rauschen dl 1
Sprache sch'agt auch an da« Ohr des Kindes. we!y
in sühcm Stauien vor dem sirahleudeil Tam^rlv
mit dem glitzernden Tand sprachlos vor Glück dan ^
Und all die Tansend n. denen das Denken leine <5
chen in die Stirne gräbt und die Haare nicht I
zeitig bleicht, all d,ese Glücklichen können ^ s ^ ^ ,
liche, herzbestlickende. stumme «Sprache ohne ^v ^ ,
. . . Deim was sind sie im Grunde anders als
richte, nach buntem Tand haschende große K i n d " - ^

Und nun, du scharfsinniger Philosoph. ^ .s La»"
D u hast bewiesen, haarscharf vew'ese", dass?"! . ^ , , ,
senden, die dumpf und stumpf in dm Tag ^ ' " ^ s^
elend und unglücklich sein müssen. Nun horch, ^
juneln, wie sie lachen . . . und lmnn dem ein ^
dem andern der Stein unter den Füßen N ^ ^
bröckelt, so dass er mit einem gellenden Sch" l
bodenlose Tiefe stürzt, was verschlägt's? . h^N

Ma>, flüstert, man horcht eine M i l e , " " ^cheN
braust wieder ein gesunde«, glückliche«, l " " " l ü ^
durch die Welt. welche» das Stöhnen d " " " ^ d
lichen übertönt, ein Lachen, vor dem deine »H'^.H z>i-
tiefsinnige Philosophie, o armer Weiser, i c i " " " " l .
Schanden wird . . . . M . V r o c »
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lnanenz.Eommission zur Bemessung der Handelswerte
zu linde, und ist die Neuernennung derselben abermals
°uf sechs Iclhle unmittelbar bevorstehend. Die Per«
lnmlenz.Commissiou bestand im Vorjahre aus einem
Präsidenten, einem Vicepräsidenten und einem Secretär,
bann ans delegierten Mitgliedern, und zwar au« Ver-
treten, von Eentralbehörden, aus solchen der statistischen
Eentralcummission. deS Hauptzollamtes und der Han-
del»lammer sowie aus 82 vom Handelsmimster auf
6 Jahre ernannten Mitgliedern. Die bevorstehenden
Neuernennungen gelten zumeist der Ausfüllung von
Lücken, welche der Tod gerissen hat.

( L c h r e r i n n e n « Ä i l d u n g s a n st a l t e n l n
N r ü n n . ) Se. Majestät der Kaiser hat die successive
.Erweiterung der deutschen und der böhmischen Lehrer»
'"nen . Bilounasaxstalt in Brunn auf je mer
Jahrgänge vom Schuljahre 1890/91 angefangen, vor,
behaltlich der verfassungsmäßigen Genehmigung des
hiezu erforderlichen Aufwandes, zu bewilligen geruht.

( B e a m t e n - U n i f o r m e n . ) Die n-ueste Num.
Mer der «Ungyvedel Lapja» plaidiert für die Ein.
lilhrung einer Amtstracht der ungarischen Richter Seit
die Welt besteht, hätten die Mensche» den sichtbaren
Kundgebungen der Staatsgewalt stets eme feierliche
Form gegeben. Daher möge auch der R'chter wenn
« der Gerechtigkeit Ausdruck gibt. das Verbrechen
straft nnd die Rechtsordnung herstellt vor den Par-
ken in einer Tracht erscheinen, welche der Erhaben
Kit seines Berufes und dem Ernste seiner Verfügungen
entspricht. Als Amtstracht empfiehlt das Blatt den
Alar . hauptsächlich aus dem Grunde, wett demlbe im
A'nlsl.cale leine langwierige Umkleidung erhebt und
unter dem Talar jeder Richter nach seinem AeUeben

kleidet fein kann. ^ > cr>-
( A n s den o c c u p i e r t e n P r o v i n z e n . ) Die

' ^ u e freie Presse, bespricht an leitender Stelle die
^deliziösen Nachrichten, welche seit einiger Zelt m der
fischen nnd der serbischen Presse über die angeblich
Hechten Zustände in Bosnien und der Hercegooma
l^ematisch verbreitet werden, und schreibt: «Wir wollen
"cht lang nnd breit auseinandersetzen, was Oesterreich
wr Bosnien und die Hercegovina gethan hat welche
linanziellen Opfer gebracht worden sind. um diese arg
^ah r l os ten Länder auf eine höhere Eultnrstufe zu
^brn. W,r wollen nur dagegen Einspruch erhrben dass
z°n russischer und serbischer Seite die österreichi che
^rwaltung im Occupationsgebiete zur Quelle aller
Uebel und aller Noth der Bewohner gestempelt wird.
^ e angebliche Sehnsucht derselben nach Verewigung
? " den serbischen Stammesgenossen. von der wir au
^ Umwege über Belgrad und Petersburg unterrichtet
>den . entspringt gewis» nicht dem Drucke der Be-
°!"ten. Wir schmeicheln der österreich'schen Verwaltung
!"cht. wenn wir sie für mindestens ebenso gut wie d,e
'"bische erklären, und wir denken, sie wird es wohl
?"ch «och mit der russischen aufnehmen. Man sollte
Mer in Petersburg, wenn man den Frieden wirtlich
"dern und schuhen wil l . die unwahren und heraus,
'"dernden Ae chwc:den über das ,Aend< der Bosmaken
,""b Herceqovmer unter dem österreichischen Regiment
""erlassen.
. ( G e g e n d i e T r u n k s u c h t . ) Aus Berlin w.rd!
" 'Kölnischen Ztg. . geschrieben: Das ltlnschrelten

^ S t a a t e « qeqen die Trunksucht wird voraussichtlich

den kommenden Reichstag beschäftigen. I m Hinblicke
hierauf ist e« von Wichtigkeit, dafs der im Juni 1890
in St. Petersburg zusammentretende internationale Ge«
fängniscongress, der von fast allen europäischen Regie«
runqen und verschiedenen außereuropäischen amtlich be.
schickt wi rd , die Frage erörtern wird, ob und in wel>
cher Weise mittel« der Glrafgesehqebung gegen diese«
immer weiter um sich greifende Voltslaster vorzugehen
sei. Von den Outachten, welche über diese Frage sei-
tens der ersten Lriminalisten erstattet worden sind, lie-
g?n bis jetzt fünf vor, von denen vier deutsche Gelehrte
zu Verfassern haben, während da» fünfte der Feder
eines italienischen Senators entstammt.

( S e r b i sches S a l z m o n o p o l . ) Wie der «Pol.
Corr.» aus Belgrad gemeldet wi rd, gibt man sich in
dortige» Regierungskreisen der Hoffnung hin. dass die
Unterhandlungen mit den Vertretern der Anglobanl zu
einem ersprießlichen Resultate führen werden. Ueber
das Anbot, welches die serbische Regierung der Anglo«
bank zu stellen beabsichtigt, verlautet, dasselbe werde
die Summe von beiläufig 6 Millionen Francs reprä«
sentieren, und zwar 4 2 Millionen zur Tilgung des
noch aushaftenden Nnlehensrcstes und circa 1 8 M i l -
lionen als Ablösung der Salzuorräthe und Investitio-
nen der Bank. Sollte ein freundschaftliches Ueb?reinkom>
men nicht zustande kommen, fo sind zur Austragung
des Streitfalles im Sinne des Gesetzes über das Salz»
monopol die serbischen Gerichte competent.

( M r . P a r n e l l ) stattete am Mittwoch Glad-
stone in Howarden einen Besuch ab. Er speiste und
übernachtete bei dem Führer der liberalen Partei. Am
Donnerstag b gab sich Parnell nach Liverpool, um im
dortigen Reformclub eine Rede zu halten. Am Abend
fand ein Bankett zu seinen Ehren im liberalen Reform«
club statt, wobei Parnell ein Eheck von 3500 Pfund
als Beilrag zur Deckung seiner ihm im Zusammenhang
mit der Commission entstandenen Auslagen überreicht
wurde.

( I t a l i e n u n d F r a n k r e i c h . ) I n der jüng-
sten Sitzung der italienischen Kammer erklärte M in i -
sterpräsident Crispi, die Aufhebung der Kampfzölle
gegen Frankreich sei eine unabweisliche politische Noth-
wendigkeit, da e» sonst unmöglich wäre. mit Frankreich
freundnachbarliche Beziehungen zu Pflegen. Italiens
Politik bezwecke keine Hegemonie, sondern nur die Er«
Haltung des Friedens. Diesen Worten folgte selbst von
der Linken lebhafter Beifall.

( I n E n g l a n d ) hat der neue türkische Ferman
über die einzuführenden «Reformen» auf Kreta erficht-
lich stark verstimmt. Die neuliche Meldung, dass das
britische Cabinet bereits diplomatische Anstalten ge-
troffen habe, um dieser Verstimmung in Constantinopel
Ausdruck zu geben, ist zwar noch nicht bestätigt worden,
gewiss? Anzeichen aber deuten darauf, dass die öffent-
liche Meinung in England einem solchen Schritte zur
Seite when würde.

( D a s f r a n z ö f i f c h e P a r l a m e n t ) wird sich
heute vertagen. Früher sollen noch zwei Interpellatio-
nen über Mangelhaftigkeit der Telephon« und Telegra»
pheN'Eiurichtnngen und über Schwierigleiten der sran,
zösischen Schiffahrt, dann die Vorlage über das Zünd«
hölzchen^Monopol und der Credit über zwei Reiterregi«
mentcr erledigt werden.

( A u s O s t a f r i k a . ) Nach einer Meldung der
«Times» aus Zanzibar sind Emin Pascha und S tan-
ley's Arzt, Dr. Parke, an gastrischem Fieber gefährlich
erkrankt. — Die drei Hauptanhänger des Araber«
Häuptlings Aufchiri wurden in Vagamoyo hingerichtet.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Pire^or

des steiermärtischen Landesarchivs. Regierungsrath Pro-
fessor Dr. Josef von Zahn. behufs Drucklegung semet
Werkes «Handbuch der Topographie der Steiermark
im Mittelalter» eine Subvention von 500 Gulden aus
Allerhöchsten Privatmitteln zu bewilligen geruht.

( N o t h s t a n d i n V a l i z i e n . ) Eine biesertage
seitens der üemberger Statthalter» an die Gemeinde-
behörden ergangene Instruction illustriert in grellen Far-
ben den furchtbaren Nothstand und dessen Folgeübel,
welche die diesjährige Missernle in Galizien erzeugt hat.
Dass die Noth, welche über das Landvolk fast sammt»
licher Bezirke hereingebrochen, nicht das äußerste Maß
erreicht hat, ist dem glücklichen Umstände zu danken, dass
wenigstens die Kartoffelernte gut ausgefallen, so dass das
Landvolk von Kartoffeln, aber auch nur von diesen sich
nähren kann. Eine thatsächliche Hungersnoth aber hat
den Niehstand heimgesucht. Angesichts des absoluten
Futtermangels mustten Tausende von Kühen und Pferden
geschlachtet oder um Spottpreise verschleudert werden.
Was namentlich die Pferde betrifft, so werden dieselben
gewöhnlich um 1 bis 2 st., nämlich um den Wert der
Haut, hintangegeben, in sehr vielen Fällen aber auch unter
1 fl. Sehr häusig ereignet es sich aber auch, dass der
Bauer überhaupt leinen Abnehmer für das hungererstarrte
Pferd findet, und die Folge davon ist, das« auf Neckern
und Feldern Hunderte von Pferbe-Eabavern frei herum»
liegend vorgefunden werden. Diejenigen Thiere, welche den
Händlern in die Hände fallen, werden von diesen in
strafwürdig grausamer Weise behandelt. Der Einkäufer
lässt das Pferd nicht sogleich vertilgen, sondern hält e»
tagelang ohne Nahrung und in der freien Luft, bis er
eine gewisse Anzahl von Pferden in der Umgebung an»
gelauft hat. Steht das Pferd von selbst um, so ist ohne«
hin der Iweck erreicht und die Kosten der Vertilgung
sind erspart. Da« eingangs erwähnte Rundschreiben der
Statlhalterei bezieht sich nun aus dieses barbarische Vor-
gehen uud auf die gefährlichen Consequenzen in sanitärer
Beziehung, von denen das Umherliegenlassen von zahl»
reichen Pferde - Cabavern begleitet sein lann. Vs wirb
daher angeordnet, dass die letzteren verscharrt werben
müssen und das» die Tödtung der Thiere nur unter ge.
meindeobrigleitlicher Aufsicht, nur an gewissen Plätzen
und von eigens dazu befähigten Personen vorgenommen
werben darf.

— ( « F ü r s Haus» . ) Von dieser in Dresden
erscheinenden, rasch populär gewordenen Zeitschrift für
Hausfrauen liegt der dritte Jahrgang vor. und lann man
über die Reichhaltigkeit des Inhalt« und die praktische
Einrichtung des Gebotenen nur volle Vefriedigung aue-
sprechen. Die Hausfrau findet in dieser Zeitschrift reiche
Belehrung über alle», was sie in der Küche, im Hause,
in der Waschlammer, kurz in der Wirlfchaft zu wissen
benöthigt. Dabei wimmelt e» in «Füre Hau«» von
Unterhaltungen für das kleine Voll, Räthsel, Charaden.

»tach»rucl »erbeten.

verschlungene Iläden.
"<"nan , u , dem Englischen von Hermine Frankenstein.

(100 Fortsetzung.)

.<., Tr beantwortete diese Frage mit einer andern:
^ Adrienne hier?. . , . , , .

5 «Adnenne?» wiederholte Sir Ralph m bestürztem
^ Sie g,eng ja mit dir; ist sie jetzt nicht mtt tnr
'"Ullgelommen?. ^ _. .
5 , 'Nein. Wir giengen wohl zusammen nach King,-
l" "e aber während ich dort etwas mit einem Mi t -
H t sprach, verschwand sie. und ich habe sie seitdem
h?l eschen. Ich glaubte, sie wäre vielleicht allein hier-
" " zurückqek.hrt..
Y... . ' 3 °s hat sie nicht gethan. Sie muss noch ,n
2 ^ ? « e Wn.. sagte S i r Ralph, aber er sprach m
Kuhümlich schwankendem Tone. als w.sse er selbst

^ recht, was er sagte. , .
gweif l schüttelte den Kopf und warf slch, wie von

«sein geeinigt, anf einen Sluhl.
' " em. sie ist nicht in Kings-Dene!»

Näbli^ ""slant) eine Pa.'se. S i r Ralph schien buch-
h?ch ersta.rt zu sein Otto befand sich offenbar m
ih, ? 5 A»f,egnng. nnd selkst Dr. Sraport. obgleich
di.z ^ Sache persönlich nicht wührte. fühlte, das«

"ne Klisis für die Familie Ly»wood bedeutete
sein/^ber was kann ans Lady Lyuwood geworden
llüru^ c 9t> " - ' 6 s mnss doch eine natürliche Vr«

' ^ l ü r ihre Abwesenheit geben.»
'Ich'l, 3 w"b keine.» versetzte Otto in leisem Tune.
hlHi^Nle gegen alle Wahrscheinlichkeit, das« sie emer
b«use ' ^ " " "e nachgegeben habe und allein nach

' zurückgekehrt sci. wie unwahrscheinlich das auch

gewesen wäre. Aber vielleicht,» sprang er von seinem
Stuhle auf, «hat sie es doch gethan und ist in dirsem
Augenblick in ihrem Zimmer. Ich will gehen und nach.
sehen.»

Und ohne abzuwarten und zu hören, was die
anderen sagen würden, verließ er die Bibliothek,
kehrte aber in einigen Minuten mit einem Schmuck-
kästchen zurück, dessen Deckel aufgeschlagen und welches
leer war.

«Sie ist nicht dort.» sagte er, «aber ich fand
dieses Kästchen offen dastehen, und ich erinnere mich,
dass es früher den Familienschmuck enthielt. Hat Lady
Lynwood dir die Brillanten zurückgegeben oder sind sie
noch in ihrem Besitz?» fügte er, zu seinem Onkel ge.
wandt, hastig hinzu.

Si r Ralph musste sich gewaltsam aufraffen, um
antworten zu lönnen.

.Ich habe den Schmuck seit dem Tage, als ich
ihr denselben gab, nicht mehr gesehen.»

«Dann,» sagte Otto im Tone unumstößlicher
Ueberzeugung, «sind die Brillanten entwcder gestohlen
worden oder sie hat sie selbst mitgenommen. Diese
lltztere Annahme ist die wahrscheinlichere und mit
diesem Anhaltepunkt ist es besser, dass ich d»r eine
Thatsache mittheile, die ich dir so lange als möglich
vorenthalten wollte, nämlich, das» Lionel Lgerton
gleichfalls au« Kings - Dene verschwunden ist und
dass er und Lady Lynwood zuletzt zusammen gesehen

wurden!» .
Ein Stöhnen, das der Ausdruck eme« grenzen,

losen Schmerzes war. brach sich Bahn von den Lippen
des Baronets, und überwältigt bedeckte er das Gesicht
mit beiden Händen. Er versuchte es nicht, auch nur
ein einziges Wort znr Vertheidigung seiner Gattin zu

agen, ja er wäre in diesem Augenblick nicht einmal
imstande gewesen, ihren Namen nur über seine Lippen
zu bringen. Schien e» doch, als stände ihm plötzlich das
Gedächtnis still, so dass er sich nur den einen grau.
samen Satz wiederholen lonnte:

«Lionel Egerton und Lady Lynwood wurden zu*
letzt zusammen gesehen!»

Kein Zweifel an der Wahrheit der von seinem
Neffen angedeuteten Beschuldigung tauchte in dem
Baronet auf. trotz des Vertrauens, das er bisher in
Adrienne's Reinheit gesetzt hatte; zur Gewissheit wurde
ihm auf einmal Otto's unablafsige Einflüsterungen,
dass seine Frau ihn nicht liebe und dass sie nur unter
dem Druck von Umständen, welchen zu widerstehen sie
nicht stark genug gewesen war, einen Mann geheira-
tet habe, der alt genug war, um ihr Vater sein zu
können.

«Onkel.» rief Otto Lynwood endlich aufspringend
aus und anscheinend in einem Tone heftiger Erregung,
«sei stark, überwinde diesen Sch'ag. lasse dich von ihm
nicht niederdrücken. Wahrlich, du wirft dich doch nicht
um einet Weibes willen grämen?»

«Schweige!» rief Sir Ralph in gebieterisch stren-
gem Tone. «Sage lein Wort weiter gegen sie! Was
immer geschchen ist — was immer geschehen mag,
bedenke, das» sie meine Gattin ist!»

«Ich vergesse das nicht, und aus diesem Grunde
eben kann ich meine Entrüstung nicht unterdrücken.
Glaubst du, das» ich ohne Stolz auf unsere Familien«
ehre, auf unsern makellosen Namen bin? Selbst du
kannst die Schmach nicht tiefer empfinden, als ich,
über die Schande, die un» hiermit trifft!»

(Fortehung folgt.)
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Bilder, Märchen und Schnurren sind in großer Auswahl
vorhanden. Die Zeitschrist gibt gute Rathschläge bei
lleinen Krankheiten, besorgt für die Mutter die Pflege
der Kinder, das Anziehen der Puppen, die Auswahl der
Speisen, die Ausschmückung des Christbaumes und tausend
andere wichtige und unwichtige Geschäfte — mit Einem
Wort, «Fürs Haus» ist ein unentbehrlicher und prakti-
scher Rathgeber sür alle Fälle.

— ( B r a u t k l e i d — Bah r t uch . ) Die Kaiserin
E u g e n i e hat, wie der Pariser «Figaro» meldet, der
kleinen Klosterkirche zu Farnborough in England ein
prachtvolles, aus dem Stoffe und den Stickereien ihres
Brautkleides angefertigtes Bahrtuch gespendet. I n dem
genannten Kloster wurde überdies auf Wunsch der Kaise-
r in ein Zimmer eingerichtet, welches das Mobil iar und
die Gebrauchsgegenstände des Prinzen Napoleon in dem
getreuen Arrangement, wie bei Lebzeiten des Prinzen in
Chislehurst, enthält. I n dem Gemache sind auch die
Tischlerwertzeuge untergebracht, mit denen Napoleon I I I .
in Chislehurst arbeitete, um körperliche Bewegung zu
machen, nachdem ihm der Arzt das Reiten verboten
hatte.

— ( E i n e S t ö r u n g i m T e l e p h o n . ) Ein
Londoner Telephon'Abonnent verlangt auf dem Central«
bureau, mit seinem Arzte in Verbindung geseht zu wer»
den. Der Abonnent: «Meine Frau klagt über hestige
Schmerzen im Nucken und über Schwere im Magen.»
Der Arzt : «Da hat sie offenbar Fieber!» Der Abon-
nent: «Was ist zu thun?» ( I n diesem Augenblicke schaltet
der Beamte die Verbindung um, und der unglückliche
Gatte empfängt die Antwort eines Maschinenfabritanten,
der dem Besitzer einer Dampfmühle seinen Rath ertheilt.)
Der Fabrikant: «Sie ist wahrscheinlich im Innern mit
Aufschürfungen von mehreren Millimetern Dicke bedeckt.
Lafs«!n Sie sie während der Nacht erkalten und be-
klopfen Sie sie des Morgen«, ehe Sie dieselbe erwärmen,
kräftig mit einem Hammer. Sodann waschen Sie sie
tüchtig mittels eines Wasserstrahl« von starkem Drucke.»
Zu seiner Verwunderung hat det Arzt seinen Patienten
nie wiedergesehen.

— ( I n V i l t r i n g ) nächst Klagenfurt ist am
20. d. M . Fräulein Iosefine von M o r o , eine Schwester
des Reichsrathsabgeordneten Moro, im 7 1 . Lebensjahre
gestorben.

— ( D i e T e m e s v a r e r L o t t e r i e » N f f a i r e . )
Das 0HU8HN1M roxaliurn-Directorat hat gegen den An«
klagebeschluss in der Lotto«Affaire eine Appellation ein»
gereicht, weil der Gerichtshof die Anklage nicht auch auf
die früheren Ziehungen ausgedehnt hat. I m Namen des
Vertheidiger« E ü t v ö s (für Farkas) reichte Ndvocat Dr.
M ü l l e r ebenfalls gegen den Anllagebefchlus« bei der
königlichen Tafel eine Appellation ein, da seiner Ansicht
nach der Anklage jedweder Thatbestand fehlt. Für Dr.
F r i e d m a n n , welcher die Tellesy vertheidigt, hat Ver«
theidiger Dr. Fay in gleichem Sinne appelliert.

— ( D i e S a m m l u n g e n f ü r die M o n t e n e -
g r i n e r . ) Die in allen Kirchen Russlands veranstalteten
Sammlungen für die nothleidenden Montenegriner haben
weit über 100.000 Rubel ergeben, an welchem Betrage
Moskau allein mit 18.974 Rubeln participiert. Die
ganze Summe dürfte zu gleichen Theilen unter die nach
Serbien ausgewanderten und die in ihrer Heimat ver»
bliebenen hilfsbedürftigen Montenegriner vertheilt werden.

— ( W e t t r e n n e n be i Nacht . )Mi t einer gewissen
Genugthuung wird von den anglo-amerikanischen Blättern
darauf hingewiesen, das« e« immer mehr gelinge, die
Nacht in Tag zu verwandeln. Erst unlängst fand in
Lancaster (Ohio) nachts bei Naturgasbeleuchtung ein
Pferderennen statt, dem 15.000 Menschen beiwohnten.

— ( D e r T o d z w e i e r M i l l i o n ä r e . ) Der
«Kurjer Warszawsli» bringt die Nachricht, das« in
Samara der in Russland bekannte Mil l ionär S. A r <
j a n o v einem Herzschlage erlegen ist. Der Herzschlaz
ereilte den Genannten, als er sein Lieblingspferd im
Stalle besichtigte. Arjanov hinterließ in Papieren 34 Mil«
lionen, überdies 150.000 Desjatinen Land. Die Erbschaft
fällt zwei Söhnen und zwei Töchtern zu. Der Tod
Arjanous übte auf seinen Nachbarn M . M a l c e v , der
auch Mil l ionär ist, einen so mächtigen Eindruck, dass
derselbe ebenfalls vom Schlage getroffen wurde und
starb. Malcev besaß außer einigen Millionen baren
Geldes an 200.000 Desjatinen Land.

— ( O e s t e r r e i c h i s c h - u n g a r i s c h e r B a l l i n
P a r i s . ) Der Vall der in Paris lebenden Oesterreicher
und Ungarn wird am 25. Jänner abgehalten werden. Nn
der Spitze des Arrangierungs-Lomit^S steht Votschafts»
rath Graf Theodor Z i c h y ; als Lady Patroness wird
Gräfin H o y o s , die Gemahlin des Botschafters, fun-
gieren.

— ( D u r c h e i n e S t r i c k n a d e l g e l o b t e t . )
I n Geroldsgrün, Vaiern, fanl kürzlich eine Fabriks-
arbeiters-Witwe, während sie mit einer Strickerei beschäf.
tigt war, in Ohnmacht und stürzte vom Stuhle. Dabei
drang ihr eine Stricknadel so unglücklich durch das Ohr
in« Gehirn ein, dass der Tod alsbald erfolgte.

— ( A m Letz ten. ) Student: Ach, Frau Wirt in,
mir geht's schlecht. Wi r t in : Soll ich ben Doctor holen
lassen? Student: H m ! Meinen Sie, dass sich der an»
Pumpen liehe?

Weihnacht.
Wie ist es still geworden

Nun in der weiten Welt,
Die Glocken sind verklungen,

Der Schnee nur leise fällt.

Durch Markt und Straßen streichet
Der lült« Nebelwind;

I n einem Winlel lauert
Nur noch ein Vettclkind.

Ich schau in deine Fenster,
Mi r ist es wie im Traum . . .

Ich höre frohes Lachen
Und seh' den WeihnachtSdanm.

Du aber stehst darunter
I n lauter Glanz und Licht;

Per Weihnachtsssruß durchleuchtet
Dein holdes Angesicht . . .

O, wusstest du, dass drausje»
Ein müder Wandrer stehl

Und still mit dir im Dunleln
Sein Weihnachtsfest begeht!

Local- und Provinzial-Nachnchten.
— ( D a s K a i s e r p a a r i n M i r a m a r . ) Man

berichtet uns unterm Gestrigen au« Trief t : Gestern um
8 Uhr 24 Minuten früh sind I h r e M a j e s t ä t e n
sowie Erzherzogin M a r i e V a l e r i e und Erzherzog
F r a n z S a l v a t o r mit einem uom Generaloirector
Schüler geleiteten Hof-Separatzuge in Miramar ein«
getroffen und auf dem Bahnhofe vom Schlossverwalter
Ritter von Orel empfangen worden. Ih re Majestäten
und das erlauchte Brautpaar begaben sich zu Fuß in
das Schloss, wo sich Statthalter Ritter von Rinalbini,
Marine »Commandant Admiral Freiherr von Sterneck,
Militär«Stationscommandant Vice-Admiral Freiherr
von Wiplinger und Podesta Dr. Bazzoni zur
Begrüßung eingefunden hatten. Heute morgens schiff-
ten sich das Kaiserpaar, Erzherzogin Marie Valerie
mit ihrem Bräutigam sowie die Suite auf der Jacht
«Greif» ein und begaben sich zu der in der Bucht
von Muggia vor Anker liegenden Schiffsdivision. Seine
Majestät, von der Bemannung mit Hurrahrufen empfan»
gen und durch Kanonensalut begrüßt, inspicierte die
Schiffsdivision. Vor der Ausschiffung hatte Se. Majestät
die Gnade, den Allerhöchsten Dank für die Leistungen der
Escadre durch Hissen des Signales: «Ich belobe Meine
Marine» ausdrücken zu lassen. Die Kaiserin, Erzherzogin
Valerie und Gefolge lehrten an Bord des «Greis» nach
Miramar zurück. An Bord des «Laudon» wurde der
Commandant des deutfchen Avifofchiffes «Wacht», Graf
Baudissin, dem Kaiser vorgestellt. Die übrigen deutschen
Marine - Ofsiciere wohnten den Uebungen an Bord des
«Nautilus» an. Se. Majestät wird morgen die Anlagen
im Neuen Hafen und die Lagerhausbauten in Augenschein
nehmen. Der Kaiser bleibt bis Donnerstag abends in
Miramar und trifft Freitag um 6 Uhr früh wieder in
Wien ein, während die Kaiserin und das hohe Braut»
paar bis Anfangs Jänner in Miramar verweilen
dürften.

— ( C h r i s t b a u m f e i e r , ) Wie wir schon zu er-
wähnen Gelegenheit hatten, sand am vergangenen Sonn»
tage die diesjährige Ehristbaumfeier im deutschen Kinder-
garten statt. Leider tonnte von den andrängenden Gästen
nur ein kleiner Theil untergebracht werden, so dass dem
Vorstande nahegelegt wurde, die ebenso einfache als lieb-
liche Christbaumfeier nächstens wieder in einem größern
öffentlichen Locale vor sich gehen zu lassen, was auch ge«
schehen wird. Die Kinder, die recht frisch und gesund
aussahen und ihre Weihnachtslieder fröhlichen Muthes
dahersangen, tonnten deshalb auch nur einen Theil ihres
Programmes vollführen, wovon ganz besonder« da« «Weih«
nachtsspiel» den Beifall aller Anwesenden fand. Die Be»
theilung der 85 Kinder mit warmen Winterkleidern,
Schuhen, Gebäck lc. erregte selbstverständlich die wohl-
gefälligste Zufriedenheit der fröhlichen Schar. Es sei auch
hier gestattet, allen Freunden und Gönnern des deutschen
Nindergaltens, insbesondere der lrainiscben Sparcasse,
deren nie versiegende Mildthätigkeit auch dieses Fest
ermöglichte, den wärmsten Pant hiesür auszusvrechen. - n - .

— ( O b e r k r a i n i s c h e E i s e n - I n d u s t r i e . )
Mannigfach waren im Laufe der Zeiten die Veränderungen
der Eifen - Industrie Oberlrains, mannigfach auch die
Wandlungen im Aufblühen und im Niedergange derfelben,
und eben jetzt wieder ist ein Zeitpunkt gekommen, wo
die Eisen'Industrie, namentlich die in Sava und Assling,
am Beginne einer neuen Epoche ihrer Entwicklung steht.
Die lrainische Industrie-Gesellschaft, bekanntlich die Eigen-
thümerin aller größeren Eisenwerke in Oberlrain, hat be»
schlössen, den Betrieb, der jetzt in den einzelnen und
mehrfach sehr ungünstig gelegenen Werken den Anforde-
rungen des jetzigen Verkehrs und der jetzigen Technik
nicht mehr zu entfprechen vermag, nach Thunlichteit an
einem Orte zu concentrieren und hier dann die ent-
sprechenden Anlagen herzustellen. Als dieser Ort wurde
nun Sava in Aussicht genommen, weil dasselbe nicht
nur unmittelbar an der Nahn liegt, sondern auch die
Wasserkraft des Saveflusses an dieser Stelle einer be-
deutenden Ausnutzung fähig ist und die ebenfalls der

Industrie - Gesellschaft ungehörigen Spateisen - Bergwerke
in Alpen, Manganbergwerke in Vigunsica und die Hoch'
und Raffinier-Oefen in Iauerburg um Sava gruppiert
sind. Um hier den Betrieb in ausgedehnterem Maßstabe
und den neuesten Errungenschaften der Eisenindustrie ent-
sprechend führen zu können, wurde in Sava die Anlage
umfangreicher Hüttenwerke in Aussicht genommen, die,
wie man dem «Wochenblatt» meld?t, bereits ihrer Voll»
endung nahen. Dieselben werden nicht nur eines der
großartigsten industriellen Etablissements im Lande bilden,
sondern sie sind selbst im Verhältnisse zu auswärtigen
Werten als eine sehr umfangreiche Anlage anzusehen.
Deshalb und auch aus dem Grunde, weil eine solche um-
fassende Umwandlung in einem der wichtigsten Zweige
unserer heimischen Industrie von allgemeiner Wichtigkeit
und vor allem für die Bevölkerung Oberkrains von her-
vorragender Bedeutung ist, sowohl wegen des unmittel»
baren Verdienstes, den ein Theil derselben dabei finden
kann, als wegen der Hebung des Verkehres Überhaupt,
den ein solches Werk bei günstigem Betriebe im Gefolge
hat, dürfte es wohl von Interesse sein, ein paar lnrze
Daten über die geplante Werksanlage hier mitzutheilen.
I n den neuen Hüttenöfen soll hauptsächlich Martinstahl
gewonnen und bearbeitet werden, außerdem kommen auch
Walzwerke für Flach, und Rundeifen. später für Profil'
eisen sowie Holzbearbeitungs-Maschinen zur Aufstellung.
Die Stahlerzeugung werden zwei basische Martinöfen be»
sorgen, und dieselbe dürfte ungefähr in nachstehender
Masse per Tag zur Bearbeitung gelangen, und zwar:
V« Waggonladung 5 mm Blech-, 3 Waggonladungen
Stahldraht, 1 Waggonladung Drahtstifte. Die motorisch«'
Kraft, welche über 2000 Pferdekräfle betragen soll, be-
sorgen 3 Turbinen, die in 3 versenkten, 20 m tiefen,
5-6 m breiten und 7 8 m langen elliptischen Aeton-
schachten gelagert sind. Die Abteufung dieser Schächte
sowie die Entwässerung derselben (mittels 25 bis 60 m
langer Stollen) in stark beweglichem Vruchmateriale war
eine bedeutende Leistung im Ingenieurfache. Die Funbie'
rung der Schächte besteht aus einer 2 m dicken Beton'
platte, welche von 145 Piloten getragen wird. D'e
Wasserzuleitung geschieht durch einen 945 m langen Wert'
canal, der am alten Savewehre abzweigt und in einen«
5 m breiten, 1 2 m tiefen Gerinne 10 m ' Wasser p "
Secunde zuführt; die Tracierung und der Bau dieses
Canals stießen auf verschiedene Schwierigkeiten : es musste"
Häusereinlösungen erfolgen und eine Umlegung der Aerarial-
straße auf 280 m vorgenommen werden. Einen Theil de«
Werlcanales bildet ein Aquäduct mit 50 gemauerte"
Pfeilern, deren Höhe bis 20 m erreicht. Die Hüttenwerk
wurden mit einer normalfpurigen Schlepftbahn von 80(1^
Länge mit der Bahnstation Assling verbunden und auße^
dem mit mehrfachen Nebengeleisen von zusammen 5^0^
Lä„ge ausgestattet. Die Baulosten für die vollendete "" '
läge dürfte» eiue halbe Mi l l ion Gulden erreichen, und e
follen nach der Inbetriebsetzung der Weile, welche »" '
fang deS nächsten Jahres zu erwarten steht, über 3b
Arbeiter dabei dauernde Beschäftigung finden. 3 ^
wird auch geplant, durch Hmausgabe von Rohmater>a
eine Hausindustrie zu ermöglichen, so dass neben ^
Gesellschaft die Bevölkerung auch auf diesem Mge ^
der Investierung eines so großen Capital?« in eine
heimischen Unternehmen sich Vortheile und Erfolg ve'
sprechen kann. Wie schon aus diesen wenigen Mittye
lungeu zu entnehmen ist, handelt es sich hier um e«
für die Verhältnisse unseres Landes wirklich groß°"A
Anlage, und es bleibt nur zu wünschen, dass die am
gewendeten Kosten und Mühen teine vergeblichen war
und dass sich die gehegten Erwartungen in jeder 3f>
tuny erfüllen mögen zur Ehre für unsere e inhe i " ' ^
Industrie und zum wirtschaftlichen Wohle des Lano
und der Bevölkerung. >n

— ( T o d e s f a l l . ) Nach längerer KranktM '
gestern vormittags in Laibach der städtische P ^ .
Herr Dr. Avelin R o b l e l im Alter von 44 I a ^ ,
gestorben. Der Verblichene, wegen seines "ncil 'a
Wesens allgemein beliebt, diente früher als Eomitate° ^
zu Nelovar in Kroatien und trat erst vor ander? ,
Jahren den Posten eines Stadtphysicus in L a i v a A .
Seit mehreren Monaten l ranl , wurde er gestern .̂
den Tod von seinen Leiden erlöst. Das Leichenbega"» ^
findet morgen nachmittags 4 Uhr vom Trauery
St. Petersstraße Nr. 2 aus statt. ^ <

— ( D e r H i l f s b e a m t e n « K r a n k e n < " " z^in
t e r s t ü h u n g s v e r e i n sür K r a i n ) erhielt «uo" ^
öffentlich nicht genannt zu werden wünschend«"' „ ^ ,
Menschenfreunde als Unterstützuna>, beziehmlgsw"^ M
dierungs-Beitrag eine einheitliche No tenren te -Ov l '3^
pr. 100 fl. sammt dem dazu gehörigen Talon u"0 s ^
Stück Coupons. Für diese namhafte Spende >P"A a^-
Verein dem hochherzigen Wohlthäter den innigsten ^ " <., n)

— ( D e r L a i b a c h e r deutsche T u r n v e ^ ,
veranstaltet. Wie alljährlich, am 3 1 . d. M in der ^ ^
Glashalle unter Mitwirkung der hiesigen , ^ A a ^
Musikkapelle einen Sylvester-Familienabend. D«e " ^ ^ e
ordnung desselben weist zunächst mehrere Eho"^.^e '>
die Hängerrunde des Vereines zum Vortrage ̂ , ^ n ;
wirb, aus, und zwar: «Normannssang» """-^ lieb'
«Wenn ich ein Vöglein wär» und «Dich hab " îse'
von Elze; «Der Heini von Staler», «Dorper" a
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von Tngelsberg, sodann Th. KoschatS « » Kärntner Herz.
und da» «Volttlied au« dem Wienerwald» und schließ,
lich «Die Legende vom König Gambrinus» für «ariton«
solo und Chor. Eine Schar austtbender Turner wird die
«Kleine Fischerin» im Turnergewande darstellen, und
humoristische wie auch Couplet.Vorträge werden den
heiteren Theil des Abends, welcher sehr gelungen zu
Werden verspricht, ausfilllen.

— ( D a » N e u j a h r » . A v a n c e m e n t . ) Gestern
ist da» Heeres. Verordnungsblatt mit dem sogenannten
Neujahrs-Avancement erschienen. Dasselbe enthält unter
anderem die Ernennung des Erzherzogs L e o p o l d F e r -
d i n a n d , See.Eadellen erster Classe, zum Linienschiff«.
Fähnrich. Weiters wurden ernannt in der Reserve zu
Lieutenants in der Infanterie 932 ; in der Iägertruppe
100; in der Cavallerie 200 ; in der Artillerie 180; m
der Geniewaffe 2 0 ; im Pionnier.Regimente 7; im Eisen-
bahn. und Telegraphen - Regimente 6 ; in der Sanitäts-
truppe 3 7 ; in der Traintruppe 100 und im bosnisch-
hercegovinischen Regimente 2 Reserve-Unterofficiere. Ferner
Wurden 175 Reserve. Unterofficiere zu Reserve-Cadet-
kfficiersstellvertretern und außerdem 2b Unterofflclere zu
Neservt'Cadetten ernannt.

— ( W ä h l er v e r s a mm l u n g . ) Der Landtags
abgeordnete Herr I . H r i b a r hat für Samstag, den
28. d. M , abend« 6 Uhr eine Wählerversammlung em<
berufen. Die Versammlung findet im MaSfalon der h.e-
sigen Litalnica statt, und wird in derselben Herr Hr,bar
über seine Thätigkeit in der abgelaufenen LandtagsMon
Vericht erstatten. ^ . ^ ^ .

— ( « D i e B ä u m e u n d S t r ä u c h e r des
N a l b e s . . ) Von diesem von den Professoren H e m p e l
und W i l h e l m im Verlage der Buchhandlung Eduard
b ö l z e l in Wien herausgegebenen Werke, auf dessen
«rscheinen wir bereits aufmerksam gemacht haben, »st
eben die zweite Lieferung erschienen. Auch dieses Heft
liefert den Beweis für die schon früher erwähnten Vor-
lüge des Werkes. Obersorstrath D i m i tz äußert st« über
dieses Werk wie folgt: Hempels und Wilhelms «Baume
und Sträucher, haben das Bedürfnis der Forstwirte
desterreich-Ungarns, des Deutschen Reiches und der
Schweiz ins Auge gefasst, und wir heben ganz besonders
hervor, dass auch auf die selbst in Fachkreisen oft noch
wenig bekannten südösterreichischen Holzarten sowle auf
b>« für die Einführung in Betracht kommenden aus-
ländischen Species Bedacht genommen wurde. Das vor-
Agende Werk greift also über den Rahmen hinaus, den
sitz in ihren verwandten Publicationen seinerzeit Fiscali.
Aoßmäßler, Jäger zurechtgelegt hatten, ein Umstand,
sicher diesem Unternehmen eine hervorragende Stellung
'" der einschläaiaen Literatur anweist. . . . Die belgege-
benen Tafeln sind das Schö,.ste und Beste, was w.r b,S
"un in diesem Genre gesehen haben. Wir beglückwünschen
Autoren und Verleger zu dem schönen und nützlichen
^er le. . Preis jeder Lieferung 1 fl. 50 kr.

— ( . W a s schenk ich m e i n e m M a n n e ? » )
^leser Gedanke quält jetzt knapp vor Weihnachten gewiss
?'tle Hausfrauen, die praktischen sowohl als diejenigen,
°i« es nur sein wollen. Und doch gibt eS em höch,t ein-
!°ches. sinniges und dabei recht wohlfeiles Geschenk das
"der wirklich praktischen Hausfrau bestens anempfohlen
bllben kann Und das wäre? Der aufrichtige, wennauch
?twaz tnalitiüse Hausfreund antwortet nämllch auf die
U t stereotyp gewordene Frage: -Was schenk ich me.nem
Vlonne?. - «Schenken Sie ihm da» letzte Wort, er
"lommt es ja sonst niemals.» . . ,
,. - ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) «Die eme w»nt
^ and're lacht» wurde gestern gelegentlich des letzt n
S p i l l e « der Frau Rücket vor zwar lrerem Hause,
"e r nicht ohne Erfolg aufgeführt. Es ist geradezu e.gen-
huml.ch. bass da« Gastspiel einer Hojschausp.eler.n von

""lerem Publicum so theilnahmslos aufgenommen wurde
" sicherlich lein Encouragement für d.e D.rec n

U " e r Interimsbühne, dem Publkum Gäste vorzu.
' ^ " n . Sei es, wie es sei, Frau Röckel gchel - den
^ N i a e n , welche die Gastvorstellungen derselben be-
^ n . Pi« Gastin wurde auch °n diesem Abende von
l e d " ^ " ' N e n «rasten bestens unterstütz. H te

U bt das Theater gefchlossen. Morgen, als am e ten
^ n a c h t « f e ^ t a g e , werden «Die Gigerln von W.en
« ? 'chtenmale in dieser Saison und zum « e n d «
j a c h e r freiwilligen Feuerwehr mitHerrn G o t t s l e b e n
3 letzte Gastrolle aufgeführt. Der Vorverlau für
^ " s i h e wird bereits heute Abend beendet, weil tue
» t t r a f i k des Herrn Gruber am Feiertage geschlossen
^ ' b t . Donnerstag grlanat der tolle Schwank «O diese
^ g e r m ü t t e r . ' m i t Director F r e u n d al» Duval zu
F ü h r u n g . Freitag bleibt da« Theater wegen Vor b e .
> der Novität «Eine alltägliche GeschO <'. welche
Ä " ° » zur Erstaufführung gelangt, «e'ch Wssen- « "
l i V " Abwechslung, an Vorführung der besten drama
K n Productionen lässt e! die Theaterdirect.on n.ch
Tb«.' " ° bleibt aber da» p. t. Publicum. wo der

""erverein?
Ner,. ,^ (La ibacher f r e i w i l l i g e F e u e r w e h r ) Don-

E°s 7 > 26. December findet in den Localitäten d
^ ^ s t a u r a t i o n die übliche C h r i s t b a u m s « d
^ ^ " f r e i w i l l i g e n Feuerwehr unter Mi'wilkung d

"""Pelle de« 17. Infanterieregiments statt. <lnt,öe

für Erwachsene 3t) kr., für Kinder die Hälfte. Anfang
6 Uhr. Das Reinerträgnis ist dem Feuerwehr-Kranlen-
fonde gewidmet.

— ( P a u l M a r i a L a c r o m a . ) Die in Görz
bomicilierende geniale Verfasserin der von uns erst kürz.
lich wieder hervorgehobenen Romane ist auch in dem
trefflichen, unter dem hohen Protectorate der durchlauch-
tigsten Frau Erzherzogin M a r i a T h e r e s i a in Wien
soeben erschienenen Prachtwerke: «Unsere Kunst in Wort
und Bild» durch eine Reihe ebenso geistvoll gedachter,
wie prägnant zum Ausdrucke gebrachter Aphorismen, Aus-
sprüche und Sentenzen vertreten. Auch ist der Beitrag,
den Paul Mar ia Lacroma für diefes Pantheon österrei»
chifcher Geistes- und Kunstgrößen geliefert hat, mit ihrem
Porträt geschmückt, einer wohlgelungenen Zierde dieses
reich mit Bildnissen und namentlich mit interessanten
Frauenköftfen versehenen Sammelwerkes. <

— ( E i n z w e i t e s G y m n a s i u m i n La ibach. )
I m Staatsvoranschlage für das Jahr 1890 ist bereit«
ein Betrag von 3000 fl. für ein zweites, mit dem Schul-
jähre 1890/91 in Laibach zu errichtendes Untergymna» >
fium eingestellt, inde» für Krainburg nur mehr die bi»

!zum Schluss des nächsten Sommersemesters erforderliche
Summe präliminiert wird.

— ( A u s M i r a m a r . ) Vorgestern wurde im
Schlosse Miramar die für die Dauer des Aufenthaltes
der kaiserlichen Familie eingerichtete Hospost« und Tele-
graphenstation eröffnet. Zur Dienstleistung wurden die
Postofsiciale R a s p o t n i l und H o c e v a r beordert.

— ( V e f i t z Wechsel.) Herr Johann G o g o l a ,
l. l. Notar in Laibach, hat das an der Römerstraße ge»
legene Haus des k. k. Notars Herrn Dr. Theodor Rüdes ch
um den Betrag von 20.000 f l . käuflich erworben. Wie
verlautet, beabsichtigt Herr Dr. Rudesch, Laibach zu
verlassen und seinen Wohnsitz am Lande aufzuschlagen.

— ( B e z i r l s l r a n l e n c a s s e i n S t e i n . ) Der
Vorstand der Bezirlskrankencasse in Stein hat in seiner
letzten Sitzung zur Delegiertenversammlung nach Trieft
den Obmann Herrn August T e r p i n c , dann die Vor«
standsmitglieder Herren Franz I a s o v e c und Johann
P o h l i n zu entsenden beschlossen.

— ( I n der S t a d t P i s i n o , ) welche bi«her
jahrelang einen italienischen Gemeinderath hatte, siegten
bei den jüngsten Wahlen in den Gemeinderath in allen
drei Wahlkörpern die slavischen Candidaten.

— ( V o m C i s l a u s p l a t z e u n t e r T i v o l i . ) Vei
zulässiger Witterung findet am Stesanitag von halb 13
bis halb 1 Uhr mittags ein Concert der Militärkapelle
statt.

— ( E i n E r l a s » g e g e n ä r z t l i c h e R e .
c lame. ) Das l. l. Ministerium des Innern hat in einem
Erlasse die Länderstellen angewiesen, dem Treiben ge»
wisser Aerzte unnachsichtlich entgegenzutreten. Der mini«
sterielle Erlas« rügt e» ganz besonders, das» in gewissen
ärztlichen Ordinationslocalen unberechtigterweise Arzneien
an Parteien verabreicht und zum Zwecke der Reclame
Druckschriften vertheilt werden.

Flunst u n d ^ l i t eva tuv .
— («Herbstblüten.») Unter diesem Titel «scheint

nun schon zum viertenmale vor uns ein zum Besten des Pen»
sions-Unterstühungsoereines der Mitglieder der k. und l. Hof- und
Etaatödiuckerri und der lais. «Wiener Zeitung» herausgegebenes,
vom Redacteur Josef R e i n g r u b e r und dem Beiralh Fried-
rich S t r a a s tüchtig redigiertes Jahrbuch. Vs haben an dieser
wieder mit vorzüglichen und gediegenen belletristischen Beiträgen
versehenen, g-wisS wilder allseitig freudigst benrüßten Publication
viele hervorragende Schriftsteller und Schriftstellerinnen sich be>
theiligt. Wir begegne-: unter den Mitarbeitern in erster Linie:
der at« Ehrendame des adeligen Damenstiste« Maria Schul in
Brunn leider allzufrüh verstorbenen E. von Veck, der geistig groß-
begabten, im 3acre coeur sorgfältigst ausgebildeten und von dem
innersten Dränge nach Edlem und Schönem und zu Wohlthaten
stets erfüllt gewesenen Tochter des Herrn Hofrathes Dr, Ant. Ritler
von Neck, deren wohlgelungenes Porträt und distinguiert stim-
mungsvoller Nekrolog den Band eröffnet, während wir von
Seite 25 an noch deren reizende Erzählung: «Eine Tochter» —
so gemüthvoll edel gehalten, wie die Verfasserin selbst es war —
als letzte «Liebesgabe» an die Zwecke d,eses humanitären Ver«
eines vorfinden; weiters dem talentvollen Vöcl°Gnadcnau mit
einer herrlichen poetischen Charakteristik des Volksliedes, Alfred
Friedman» mit einer interessanten poetischen Epistel al« Ant-
wort an Anastasius Grün. einer Reihe weiterer, durchwegs schö-
ner Gedichte von Anna Gräfin Pongracz, Aug. Franz Holz.
gethan, Faust Pachter, I . Tanbler (Florus Retland) u. a. Von
I . Tandlcr trcffru wir auch eine äußerst sinnige und innige Ge-
schichte: «Kobolde in der Studieistube», von der beliebten He-
lene Stückt eine superb geschriebene geistvolle Erzählung: «Alle
fünf», von Ottilie Nibus Gucklastenbilber — scharsgezeichnete,
höchst anziehende Männerprofile u, a. m.; die Mundart ist durch
ein oberösterrrichisches Gedicht «Wie g'schwind als 'S g'schegn
is» von Karl Adam Kaltenbrunner, dem gewesenen Vicedirector
und «Hausdichter» der !. u. l. Hof- und StaatSbruckerei, vertreten.
Die Ausstattung des BuchcS ist auch diesmal wieder eine vor-
nehm prächtige, und das durchwegs bestgclungene, reichhaltige
Sammelwerk eignet sich daher auch ganz besonders zu Fest-
geschenlen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 23. December. Erzherzog Eugen ist heute
nachmittag« nach Lissabon abgereist oehnfs Vertretung
des Kaisers bei der Krönungsfeier des Königs. Der
Erzherzog stattet auf der Rückreise der Königin Re-
gentin von Spanien einen Besuch ab.

Wien, 23. December. Der Director des Hofburg-
theaters Dr. Förster ist gestorben. Die Todesursache
Försters ist noch nicht ermittelt. Dr. Förster, welcher
seine freien Tage mit Vorliebe im Srmmering - Hotel
verlebte, unternahm gestern nachmittags einen Spazier-
gang, von welchem er nicht zurückkehrte. Heute wurde
die Leiche Dr. Försters auf dem Hochzeitslogel auf-
gefunden.

Piag, 23. December. Die altczechischen Organe
publicieren eine von einer zahlreichen Versammlung des
«^68k^ Klub» beschlossene Resolution, welche die B i l -
ligung des Landtagsbeschlusses betreffs des Urberganges
zur Tagesordnung über die jungczechische Adresse und
das Verlangen ausspricht, das«, im Falle, als die
deutschen Handelskammern Böhmens die Betheiligung
an der Lcmdlsausstellulig verweigern sollten, berufene
Kreife im Sprengel der betreffenden Handelskammern
für eine ausgiebige Befchiclung der Ausstellung sorgen,
und ferner bedauert, dass die deutschen Nbgeordnrtsn
dem Landtage fernbleiben und dass die Eröffnung
dr« neun: Landtages denselben nicht ein zureichender
Grund gewesen, die gemeinsame Bahn der Verfassung
zu betreten. Der Landtag hätte die Wünsche und Vor-
schläge der Deutschen unvoreingenommen geprüft und
unter Wahrung der staatsrechtlichen Verhältnisse, der
Landeseinheit und Gleichberechtigung einen Ausgleich
der beiden Voltsstämme angestrebt, der für Böhmen
nicht minder nothwendig ist wie für daß gesummte Reich.

Berl in, 23. December. Die Ankunft Stanley's zu
Beginn des nächsten Jahres ist hier bereits officiell an»
gezeigt, wahrscheinlich wird auch Vmin Pascha gleichzei-
tig mit ihm eintreffen. Major Wißmann kommt im
Sommer Hieher.

London, 23. December. Die «Times» melden aus
Zanzibar vom 22. d.: Der Dampfer «Mansurah» ist

! gestern hier angekommen, um das Gefolge ltmin Paschas,
99 Männer und 133 Frauen und Kinder, in Mom-
basfa einzuschiffen und nach Egypten zu bringen. Das
Befinden Emin Paschas hat sich gebessert; derselbe ist
jedoch noch nicht reisefähig.

Ncwyorl, 23. December. Der ganze Geschäftstheil
der Oelstadt Petrolic» (Prnnsylvanien) ist niedergebrannt.
Der Schaden wird auf 100.000 Dollars geschäht.

Mete»l»l«gi<che Beobachtungen in Lllibach.

k 3i N Z« "» ...V°... W
' ,U . Mg. 739-0 - ö - S " windstill ! Nebel

2 3 . 2 . N. 738 9 — 2 4 W. schwach bewölkt O'bO
9 . «lb. 7404 — 1 0 W. schwach Graupeln
Morgennebel, tagüber trübe, mittags einzelne Sonnenblicke;

abends Graupeln. Das lagesmittel der Temperatur—4 4", um
1 9 ° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Naal ik.

Ludmi l la Moblel geb. v b l a l gibt in ihrem
eigenen und im Namen ihres Sohnes K a r l sowie
namens aller übrigen Verwandtrn hiemit die trau-
rige Nachricht, dass es dem Allmächtigen gefallen hat,
ihren geliebten und unvergesslichen Gatten, den
Herrn

Di . Avelin Roblcl
Stadtphyftcu«

heute vormittags um halb 10 Uhr nach langem und
schwerem Leiden, versehen mit den heil. Sterbesacra»
menten, im 44. Lebensjahre zu sich zu berufen.

Das Begräbnis findet Mittwoch, den 25. d. M,.
nachmittags um 4 Uhr vom Trauerhause Petersstrahe ,
Nr. 2 aus statt.

Die heiligen Seelenmessen werben in der Pfarr-
kirche Maria Verkündigung gelesen werden.

Der theure Verblichene wirb dem freundlichen
Andenken und frommen Gebete anempsohlen.

L a i b a c h am 23. December 1889.

<jt«blgun8s»nft»lt be« Fl«nz Doberlel.

Danksagung.
Für die vielen Beweise von Theilnahme, welche

uns während der Krankheit und beim Ableben mei-
nes innigstgeliebten, in der Blüte des Lebens dahin»
geschiedenen Sohnes

Alois
allseitig zutheil würben, spreche ich allen Freunden
und Bekannten, insbesondere dem löblichen Lehrkörper
des l. l. Olieranmnasillms, den Sängern, dann meinen
Geschäftsgenossen für die gespendeten prachtvollen
Kränze, sowie auch allen sonstigen Theilnehmern am
Leichenbegängnisse den tiefgefühlten Dank aus.

Lja i d a ch am 23. December 18Y9.

AloiS Korfila.^
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Course an der W i e n e r Börse vom 2 3 . December 1889. «^ d.m °ssciellen Toursbl«««

Staats'Uulehen.
i«/. einheitlich« Rente in Noten 8S «5 86 25
Lilberrente «635 « 5 ' "
1854er 4«/„ Staatslose . «50 st. 132 —132 bo
l8eoer5"/» » ganze 500 fl. 13i> 75 139 2 i
l8koer ' » ssünftel 10« st. z l«3 t»0 144 »<>
l»64er Etaatslose , . 100 st. >,?3 - 172 i "

. . , . i>0 st. 173 - l/3 ü«,
z °/„ I °m, Pfbbr. il 120st. . . 149 - 1!>l>-

i ° „ O s < Ooldrente, stnierirei . !<»» L»!l<!8 ^ '
i^eNerr Nmenrcnle. st.'u.-rirel . I«'l >»5 lOI 2»

V n l a n t l « « Eisenbahn«
Gchnlduerschr«il>ung:n.

tlisabethbahn in «.steuerfrei . 121 — ll l» -
^ran,'I>,sepl"Vahn in Eilber . !'.4 2!'< 115. 2>
Korllrldcryer 3,'ah» m Silber 102 - ,s,3
tlisabcthbahn 200 f l . C M . . . 23? 50^<40 -
dettii Linz Äübweis 200 «1. ö, W, 21? - 2,8 -
dettu Tal^b, Tirol 200 ft, ö. U . 2«,9- -- 2 l l -
Elisübethoahn für 200 M a r l , I I I 25 112 2.',
netto für Ä!« Mark 4"«, . . l l 7 - 11'/ 5l>
zra»z ^olevd^ahn l im. l«84 . 9 « - - ü«'7».
««?arll»er«ci «ahn «miss. 1»»4 v3 — « 4 ^

Un». Go1d«l,te 4" „ . . . . l<^-0', ,(!<> 8!,
detto Pavicrrente 5"/, . . . !^«'l«' !18 30
Mi». Lilenb. «lnl.<20fl.ü.W.G. l,3 üo 1,3 «<>
ntl>. dto. cumul. Stücle , . 9 5 — »ü 4«
!>to, ^stbahü Prioritäten . . 99 8>> 100'K'
»to, 3iaat« Odligat, v. I . l»7« 111 - 1»l 7,̂
»to, «!>en,, l̂,''"> «bl.-cb. 100 fl. 99 - >"> -

ülo, Vrcl lü.Anl. î  100 st, «. W. !»«-75,137 25
b!o dto. b 5»ft ö. W. 13»; ?.̂  137-^5
thci«.Nn.'^°!e 4° » l'X' st. 127 2z 127 ?t>

«eld Ware

GrundenN.-Oliliglltillnen
( f ü r 100 fl. <3Vl.).

5°/n galizlsche 1 0 4 ' — 105 —
5°/„ mährische i O 9 ' 5 o » i u -
5"/» l l r a i n ni ld Küstenland . . — — — —
5"/n nieb«öste«c!N,Uch« . . . 109 26 1 1 0 -
5«/„ steilische — .. — —
5"/„ l loat ischi und >'!llvot!il,1« . l o z - - —
5°/„ sieheirdnrqisHe . . . 104 l»o 105 10
,?"/„ Temeser V a ' i a ! . . . — - .
5"» unssalli>Dc 8 8 ' - - 8 5 4 »

Andcrr össcnll. Mlkkcu.
DonauMra. L.'!? .','> !>><> '1. . l « l «« 12^2»

dto, Ü^Ieihe 1d7b , . >0S 5» K,7 5»,
Anlehen der Stadt lstsr, . . 1I0-— — -
Nnleh^n d. Ttlldtgeuieinde Wien 10b — 1>'<; —
Piäm,-«nl. d. Stat>!«?m, Wi«n ^144 — 144?5,
Börlcnkau-Nülehen oerlo«, .V>, ! 38 h<> . -

Plandbrufr
(iur KXi st,).

Ulldencr, allq. ölt. 4"/„ <ü, , , 1 l « 6 « » 1 > ? .
dto. » 4'/,"/». , . iliO'4<»!i»0'S^
dlo. » 4°,„ . . . l««-!,^ l!» b.̂
dto. Pr^m.'-TchuidversHr, »"/„ 108 -->«!>» ü<>

Ocst. <>llpl>thclenbanl 10>. !>!»"„ ,«l,n s>< î<»-5l>
Ocsi.-m,«. >b<,»l verl. <>,"/<, , l o i 2s> i,n ?,-,

detto » 4"/, . . 9? «>> «»«, 2«
detto zojähl. » 4"/, . , 99 80 10«! 2^

Prillritäts-Olilissatloucn
sfsir 1!»,) ss.).

Ferbinaüd« Nordbaw! Em. 1»«« 99 50 «00 -
Hali^ijche Karl ^Ludwig-Äahn

Vm, ,»M »«,« st. O. 4'/,"/, . I 99'- 9!) 4)

«eld Ware
Oestcri. Nordwesibahn . . . IU« «0 1»? -
Ttaatlbahn -- -
Nüdbahn tl »«/„ l44'»z 145-22

. k 5"/„ l l 6 - - >U> <.<)
Ung.^aliz, Vahn 9U 8« 1«><> 5-,

Tivcrse Lost
(per Stüll),

Ciebltlose 100 fl ln3 «0 « « s o
Tlart^Lo<e 40 st 5 9 . <>o..
4"/„ DonauDampfsch. IN» fl. . ^ 7 __ ,^8 -
Laibacher Präm-Anleh. 20 j l . , 4 ? ) , -^ 75.
0srner Lose 40 fl <,,-.. « ^ , .
Plllfst,-L°sc 40 st 57-5N s,8 .
Ruthen tlrc,'^, «N, «es. V.. IN fl. i g 5,, 19 ,̂>
Rudulph^osc 10 f l . . . , . z»„7s, z l ü»>
«alln-Luse 40 st s,,, go „:z,g.,
Ll..Genl>ii! Lrsl> 4« st. . . . ^ . _ . ^ 5 , . .
Waldslein-Los? 20 st ^ . . , ^ .
Windisch Grätz Lok 20 st. . . 5 4 2 5 5 . ' ' . ^ "
Vew.'Sch, b,3"/„Pläm.'Zchuld-

uersch d. Vudencrebltailstalt . , 7 - ^ . 1« ^

«an! - Ncticn
lper Htlicl>.

5«Ngl0'Oef>. V<ml2<>0 st. «0"/^V, ls'0 «0 »51 4N
Banlvercin, Wicncr ><)« fl,. . ,1» 5<> ,11,
«dncr.-«»st. «st. ^>0 st. S. 40<>/, liNi ... li«5> !,0
Lrdt,-Nnst, f,Ha»d, u, G. 10,»st, 3!« 2 , 3ll> ? i
Lrebilbanl, All«, »na.. 200 fl, , 33k i<» 1,3s, «..
DepMtenuanl, Ällg. 2«0 fl, , 2«! — 2»3 .
Eecomptc S!>c!..Ndrösi. ?"«, st, . 5 « < — 5 « ? . .
Giro- >i. ^asjc!M., Wleosr nx> st 2»« — 2l<>
H»,po<l!eleno.,l>st, 2!,«>st 25>",,H, 7c>_ 7 i > „

H"ld War,
Länberbanl, 0st. 200 st. V. . . 219^,22^!!'»
Oeslerr.nilffar. Vanl «00 fl. . Ul4 - 9l« >-
UnluilbllNl 200 st 248 z« 244 -
Vsilehr«ba,!l, Nll«, 14" st. . >5U s.0 <«</ -

Actien unn Transoort-
Untcrlichinunsscn.

(per Ltüll».

Albrecht-Bahn 2<x> st. Lilbcr . 57 — Ü8 —
Aliöld t inman, Bahn 200 st. O. !i0!,'5»> ^«l- -
^^I l ln. Nordbah» «5« st. . . . 2<1 ^0 ^,2 !>,,

» Westbal,,! 200 fl.. . . »»2 - ».'lt--
Vii'chtichiaker Eis. 50,» fl. V M , l'»2^ i<>3̂>

dto. «it. L )2<w,l. . »oa .- ^«7 -
Dona» ^ Dan>v<ich!fffahrt ° He!..

Otf t t l ^ . ,'»<! st. ! l M . . . . » 7 7 - 3 7 » ' -
DrouGis. l«..Db,'«,) 2<«1 fl, F. <U7 - 198 -
tnx.Bubcnb. 3is.-Ä. 200 st. I .
sscckinaüds.Nnldb. lOMi st.CM. 2^70 ,5,8»
<Ä»il.<iurl-L.>dw. A, !̂O0st, C M , 1 8 l ' - lz :̂'»,»
Uemb, Czsr,,!.w, - ^ H y ^ <eilrn>

bah» «lsellsch, 200 fl. H. . . 223 '»O 2,'»»"-
Lloyb,üst,-ling.,Tr!rst!»!»,»ft.<IM. »9» - 401 -
Oesterr.Nurdw<s!b. 200 fl, Nllb. »»? - ! i 8 7 5,»

dto. (lit. »., 20'! f l . ö . . 2l» 25 ü<4 75
Hra« D»xel Eii^,lb. >50«. Küv. 7^, - 71 -
Nudlllpl, Äabn 200 st, Lilfter . — -
Ttual^lskülialin u<w f l , I.lder 23» l»o ^ g , . .
Siitivaljli 2<1,< >l. S i lber. . . l«7"'!l! i7'b'>
Tüd^iord!>.Vrrl>,.V,2!>,»N,llM, l « 7 — lSK' -
tramw,!,, Gcs.,Wr,,l?,»fIü,W. — " -

» neu? Wr., Pr ior i t l i t i .
'.'lciis» n«i st 98 - «8 !»<!

Unz-aaliz. !i>!»'!>b.20<, st, N ü b « 191'75 19^ zz«

, Held War»

Ung. Norbostbahn 200 st. Vilber 187- - l 8 8 ' ^
Ung.Wtstb.(Nllab-«raz)2N0fi.H. ll,« iO l « l -

Industtie'Acticn
(per 3tü<l).

Vauoes,, ^lllss, Oest. >«0 fl. . » l 50 «s —
lkqydier Eisen- >md Otahl.Inb.

in Wie» t0» st !»l> . »? "
«isenbahnw-Leihss.. erste. «Ofl. »» - 9 » -
«Elliemühl», Papiers, u. «.-<«. l>l» 7 > l.« »"
iii»singrr Vra»erei <oo st. . . v? —, 9» -
Montan °«esell.. österr.-alpine 10« »0 K'l?«
Prag» EiscnInd. Ges. 200 st. 41<< — 4»"' -
Talno'Lar j . Eteinlohle» »0 ff. 44>t - 4 ^ ' "
«Nchliialmllhl», Papiers, 800 st, «>>« - i!,>» -
»Slcyrcrmühl'.Papicrf,»,«>«. >3» - <2l< °"
Triwiler »ul,lenw,<<»c!. 7» fl. , i4t-5« I^ i '—
Waisenf. O.,OeN.lnWienl»ost. 4>»7 - 4S« —
Wagssoi! Leihailst.. «llg. in Pest

»0 fi « , t - »» '
N r . ÄallNl>sellscha!t >00 st, , . »z- . »3 '
Menerberaer Ziegel^Ictien Ges. ,k« 25 l«» ^ '

Devisen.
Deutsche PlHh» 5V!"> »7^"
London «!?'»<> l17 «»
Pari» <<l bl' 4Ü'57»

Äaluten.
Dncaten 5 5'.» l» ^^
20 ^ranc» HtNllc » 3 " !>2'>
Deitts.hr Reichiliaülüllten , l>7 «0 ^? '"»
Pauier '!i»l»c! t l«^ » ^ . "
Ilalieüiich'' Vaxlüu!.'» (!00 L.) 4<l 05 46'.°

Schafwolle
kauft per Cassa. Muster an Spinn-
Fabrik Leiben, Nieder- Oesterreich.

(&312; si-i

Voranzeige.
Das Comite dos Laibaoher Kellner-

und Marqueur - Balles hat bereits die
Vorarbeiten beendigt und gibt bekannt:
Dass der wohlgeborne Herr Franz Ehr-
feld, Restaurateur des «Hotel Elephant», das
Ehrenpräsidium übernommen hat. Der Ball
findet am Donnerstag den 6. Februar
1890 in den Casino - Restauratlons-
Localitäten statt. Auch hat das Comite
Sorge getragen, den Damen eine Ucber-
raschung von Damenspenden zu bieten.

Das Heineitriignis wird den Laibaoher
Morast-Verarmten gespendet.

(5439)3-1 D a s Comite.

Ausschank.
Im Hause der Frau Agnes Ulmann

in der Lingergasse wird sehr guter, alter
Wiseller Wein zum Preise von 24, 28
und 36 kr. pr. Liter über die Gasse aus-
geschenkt. (5405) 3—2

Th66r-P8/StiU6£l kers Piccoli
in Laibach übertreffen in ihrer Wirkung
alle ähnlichen Präparate. Sie sind ein aus-
gezeichnetes Mittel gegen Husten, Heiserkeit,
die Krankheiten des Halses, der Bronchien
u. der Lunge. Eine Schachtel 25 kr. Auswärtige
Aufträge werden umgehend esfectuiert.

(5078) 12—4

^Wohnung
am Proaoheren-Platz Haua Nr. 1,
II. Stook, vier Zimmer sammt Zu-
gehör, vom Georgi 1890 ab zu ver-
mieten. — Näheres in Franz Müllers
Annonoenbureau. (5436)

" Personaicreift
erhallen Odiciere, Beamte, Kaufleute, Grund-
besitzer und Gewerbetreibende (auch Damen)
von 50 bis 3000 Gulden zu 6% Zinsen gegen
monatliche oder vierteljährige Rückzahlung
schnellstens und discret.

Auf Intabulaliori zu 4'/,/'/„. — Adresse
J. Menozer, Budapest, Keoskemeter-
strasse 8. Briefen sind 15 kr. in Marken
beizuschliessen. (5437) 2—1

Bester Schutz
{fegen jede l>ki«Huiiy,. ItlioiimulisiiiiiN, <«i<lit
und die jel.zl in I lusalui id, l>t»nt seh land und aueli
in Oesterreich (Wien) »poradinch und epi-

dcmiscl i in erschreckender Weise auftretende

Influenza
isl das Wannhalfen des Körpers, was durch die a l le in

rein wollene und im gefärbte

Wollen-Wäsche
welche nnr dann echt, wenn selbe mif. Stempel

Wilhelm Benger Söhne, Stuttgart
(5292) 6-6 und der Unterschrift

ZDr. G--UL3t- Tä-g^er
versehen ist, erzielt, wird.

Von dieser Wäsche für gross und klein hält
grösstes JLager

G. J. HAMANN
Laibach, Rathhausplatz Nr. 8.

Preise ebenso nieder, wie die Preise der
von anderen zum Verkaufe angebotenen

nachgemachten Wollen-Wäsche.

Medicinal-

Echt i!»t> heilsamst wiilcnb
1 Flasche «0 lr.. doppelt «roh > st.,

führt stet« frisch am L>,ss?r di^

in Lalbach, u«l!)l)al!üplall.
^leslüllunzen uon aui>N'ävls weiden

mit nächster Post «Itbigt, (4?2<) u

§1 (Mtgeist i
nach I)i*. IVIalič

ä 50 kr.
gffjen Gicht, lilionniatismuH,

GliederreiHHen, Kreuz-
sclimerzen, Nervenschmer-

zen, Anschwellungen,
Steifheit der Muskeln und
Sehnen etc., iri der Wirkung

unübertrefflich, schnell und radical hel-
fend, wie dies Hunderte von schriftlichen
Auszeichnungen aus den weisesten Kreisen
beweisen können. Zu haben in der

Apotheke Trnköczy
neben dem Rathhanse in Laibach.
mp** Wird täglich per Post ver-
sendet. ~ ^ p | (f>247j :-{

^••••«fe*4k«* 1^'hier, Prediger er-
^ « • » H g l ^ l . 9 haiton Kich eine klare
und starke Stimme durch den Gebr auch
der Theer-Pastillen des Apothekers
Pioooli in Laibach. Eine Schachtel 25 kr-
Auswärtige Auftrage werden umgehend
effectuiert. (5076) 12—4

Gegen die Zehr krank
1«£li#£tn Lungen.schwindKucht, Scro-
l l v l v v l l j pheln, scrophulÖHe Krank-
heiten dor Knochen, RhuchitiH und Haut-
ausHchläge gibt es kein besseres Mit*6^
als Leberthran mit Theer des Apo*
thekers Piccoli in Laibach. Eine Flasche
80 kr. Auswärtige Aufträge werden um-
gehend eflectuiert. (5077) 12—*

Wichtig für Brust- und
Lungenleidende!

Unentbehrlich für den Husten,
Heiserkeit, VerHchleimung, Katari h-
und Keuchhusten-Leidende, für solche,

i welche eine rein« und laute Stimme er-
! halten haben wollen; für Scropbulose,

Hhadiitische, Schvviicldiche, Hleisihsüch-
J tige und Blutarme ist der (j»2so) 3

krainische

I ffAlpenkräutersaft^
» ^ v e r s e t z t mit unterphosphorig--^

i ^ saurem Kalk und Eisen. - ^ <
Eigenes Erzeugnis. L'reis 5ü kr.

Zu haben in der

Apotheke Trnköczy
neben dein Rathhause in Lail»acn-

I B » Ticrllchcr Pootvorsindt. " 9 3 ^

S^lFür K i n d e r ! ^
eignet sich am besten

Hopfen-Malx-Maffee
(Gesundheits-Kaffee)

SCHÜTẐVIÄHKE"] oin leicht verdauliebes, inagenslärkendcs Nährmittel» ©***

H Sparkaffee von Wohlgesclimack und gutein Aroma, I S

wichtig für jedermann, und unentbehrlich ist derselbe
(zur F>reichung und Erhaltung der Gesundheit dienend) 'J1

alle Kranke (insbesondere Magen-, Brust-, Leber-, ^icht'»
Nieren-, Nerven-Leidend«, bei Husten, Heiserkeit etc.), f u

Keconvalcscenlen, schwächliche Personen, Säuglinge, Fr«111^
W.tsmAJg^ vor und nach dem Wochenbette, Blutarme, Bleichsüchtige e t c "

2. X=a,lcet rxa.it % K i l o I n l i a . l t l c o a t e t 3 O 3er.
Zu haben bei

Ubald v. Trnböczy
A . ] > o t l t < k ] « * r I K > 1 M ' I « <1<MH I 4 I I M t h u i i N « ; i n I^iiil»*1*"'*"

Beatellungen von auswärts werden mit umgehender Po«t ve
sandt. — Billigster Bezug In 4 Kilo-Paketen.

Anerkennung.
Herrn Ubald v. Trnköczy, Apotheker in Laibach. ut,

Ihr Hopfen-Malz-Kaffee hat sich bei den fteconvalescenten sehr g
bevviihrt, bitte daher, noch 5 Pakete einsenden zu wollen.

Bad Velde8 (Krain) am 2. Jänner 1888. Achtungsvoll i .
(4(5(57) 9 Dr. Perd. Zeissler, Badearzt-


